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, Was Hai Europa
- fön Amerika zu bedeuten ?

Von Virgil Iorban .
« «tt einem Jahre etwa ist in den Bereinig -

f;n Stauten eine Diskussion im Gange , die be -
LziJ in den letzten Monaten der Ruhrbeset -

immer ausgesprochener und auch lärmen -
geworden ist . Die öffentliche Meinung be ->"?oet sich sozusagen - im Kampfe mit ihrem Ge -

und da durch die heimkehrenden Som -
-. .̂ reisenden dem Amerikaner immer neue und

44<«
571

'
.ütir Bilder und Beschreibungen von den Zu -

iL ,®tn des kranken Europa unterbreitet wer -
f ' . fommt dieses Gewissen immer öfter in
>? eisel . Tie Gewissensfragen haben sich in
?urundwider zu der Frage verdichtet : Wqs istüb
z. °rhaupt Europa und was bedeutet es uns ?
Jt ®b die Antworten auf diese Frage nicht selten

ist «1

(uff
t«M
w/ , - n
» * & merkwürdig ausfallen , darf bei der mangel -

T " Kenntnis des Amerikaners von europäi -
^5» Dingen nicht verwundern .
. ." ch nenne die Kragestellung verwunderlich
„

?t paradox , weil es mir eigentlich unmöglich
. ^ kommt . daß sie überhaupt von einem Volke
geworfen werden konnte , dem man so viel

-tet Kunden Geschäftssinn und Energie nachzusagen
OÜ
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M
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J ' sflt . Wohl hat es in den Vereinigten Staa -
stets Kreise gegeben , die unter dem Einfluß

Avisier Stimmungen dahin tendieren , sich als
•uvi zF ° bk>ängig von der ganzen Welt zu betrachten .
üc «s^ nn es aber an die Tatsachen kommt , wenn

s
® nch um praktische Fragen des Handels und

. Industrie handelt , dann haben jedoch die
.̂^ sten Amerikaner genügend gelernt , diese

^ " bstisolierung beiseite zu tun und sich in das
Aohe Ganze der Weltwirtschaft einzufügen . Wie

at

es nun doch möglich , daß verständige Anten *
i "er sich ernsthaft fragen , ob die Vereinigten
jrMien wirklich irgendwie von Europa ab -
>̂ kig sind ? Man könnte sagen : das ist nur
« leicht möglich : man bedenke doch nur die

«chkonjunktur . die die Vereinigten Staaten
^ zeit erleben , die es Europa bestimmt nicht

^ . verdanken hat . Man kann die Amerikaner
x.

°eln . wenn sie glauben , Tie können ihr Wohl -
. »chen auch in der Folge sich selbst garantie -

Ist doch für sie stets das Hilf dir selbst !
** unumstößliches Evangelium gewesen . Von
gje « soften Männern — und das sind die gro -

busineßmen — ist ihnen gelehrt worden .
>? " das sicherste Mittel , in der Welt es zu etwas
^ bringen , darin besteht , „sich an den eiaenen
Uuhstrippen hochzuheben " . Die Amerikaner
ljp

ö — allgemein gesprochen — reich geworden ,
m» Mulden niemanden etwas und sind froh ,

und in Ruhe gelassen zu werden .
Stimmung wird durch solche Behauptun -

«5 wohl gekennzeichnet . Die Einsicht des Ame -
nlf tn«,ötter ® aber muß man in Frage stellen , wenn

seine sehr , sehr große Ahnungslosigkeit in
v ? ftroften volkswirtschaftlichen Fragen kennt .
jt

" tragen der Wirtschafts - und Sozialpolitik
^Mt Amerika noch an Hexen . Die amerika -

Wirtschaft verfährt seit ihrem Beginn nach
J " Prinzip des absoluten Gehenlassens . und .
v e Man zugestehen muß . mit einigem Erfolg .
^

1 natürliche Reichtum des Landes hat über
wenigen schlechten Zeiten immer wieder hin -

« q, Geholfen . Es ist nur zu natürlich , daß man
vi i» ^ t . was bis jetzt geholfen habe , werde auch
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y . ^ ukunft helfen und daß die Prosperität Ame -
sozusagen von der Natur gewollt sei . Der

I»J,Me an die Theorie des regelmäßigen Ab -
k M' s von Hochkonjunktur und Depression , an

i»

« I

£ " » von H .
fiWften » einer besonderen ökonomischen Vor
tw ,

llft . die über Amerikas Geschicke wacht und
tröstlicher Regelmäßigkeit das Auf und Ab

w Airtschaft reguliert , ist stark . Der Amerika -
weiß unglaublich wenig von den Grund -

schien der amerikanischen und der Weltwirt -
Htnl 0lfen Statistiken zum Trotz , die er in so
tJ

°tor Menge unterbreitet bekommt , und was
k ^ eiß , deutet er mit dem ihm angeborenen

Äwismus um .
die & ? nehme nun einmal eine Meinung vor ,
^ «ei der Einstellung des Amerikaners gegen -

Europa die allerwichtigste Rolle spielt . Fast
^ Geschäftsleute und namentlich die Bankiers
hj. ^ben . daß die Vereinigten Staaten ein Gläu -
d»s " ?at erster Ordnung seien . Denn beweisen
Q„ r . nicht die von ihnen gewährten Kriegs -
in». ®ett und die Statistiken über Goldversen »

imd Außenhandel ? Ob diese Meinung
üb«, gt ist , ob vielleicht doch unberechtigt , dar -
hx, ^ wird ein andermal zu reden sein . Für

wollen wir uns auf den mehr psycholo -
|j ?. W fassenden Fall des amerikanischen Ge -

' ^ wannes beschränken . Dieser hat sich durch
iw e

_ Erfolge daran gewöhnt , viele Dinge als
^»r, ? en hinzunehmen und nicht zu tief hinein -
Hj . ' ^ en in die Unterströmungen der heutigen
>da«

'.? aft . Er vermag nichts zu überblicken ,
iw^ bn überzeugen könnte , daß es ihm vielleicht

schlecht gehen könne , weil es Europa
«nafleht , und er folgert daraus , daß Euro -
^ ^ age für das wirtschaftliche Wohlergehen
»o^ / ' kas nichts zu saaen hat . Solch eine öko-
^ xsM,e Ahnungslosigkeit mag dem ländlichen
i>, «„̂ sismann oder Bankier hingehen . Europa
%

' e
.'L, crt ihn nur so weit , als eine sichere

i>uchkeit besteht , Deutschland zu finanzieren ,

wie man es mit Oesterreich getan bat . Ihn be-
kümmern nur die Höhe der Verzinsung und die
.produktiven Garantien "

, vor denen der Indu -
strielle seinerseits zurückschreckt , weil diese für
ihn eine schwere Konkurrenz bedeuten .

Aber es gibt eine Gruppe innerhalb der ame -
rikanischen Wirtschaft , die es besser wissen sollte ,
die wissen müßte , daß die amerikanische Prospe -
rität schließlich doch von der Wiederherstellung
der Produktion in Europa und in Deutschland
im besonderen und mehr von dieser als von
bloßen finanziellen Maßnahmen abhängig ist :

das sind die F a r m e r . Ihnen ist darum zu
tun . einen guten Absatz und einen ana >" " es -
senen Preis für ihren Weizen zu erzielen , und
sie sollten wissen , daß dies nur möglich ist ,
wenn in den europäischen Ländern Handel und
Industrie in vollem Umfange wiederhergestellt
sind . Leider muß gesagt werden , daß selbst der
Farmer sich zu einem gewissen beauemcn Skepti -
zism « s oder zu einer großen Gleichgültigkeit
hat überreden lassen . Sein Weizen kostet noch
nicht einen Dollar pro Bushel auf dem Welt -
markt : der Preis muß irgendwie hinaufgesetzt

Die Zukunft der Rentenmark .
I . Von unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

drahtet :

Der Montag abend von der Regierung ge-
faßte Beschluß zur Begründung einer Renten -
bank hat in den wichtigsten Fragen des Wäh -
rungsproblems die Lösung gewählt , die hier
vorausgesagt wurde . Die Regierung hat die
Papiermark als gesetzliches Zahlungsmittel be -
stehen lassen und hat das neue Wertzeichen , den
Rentenmarkschein , nur durch eine pri¬
vate Rentenbank garantiert . In diesen beiden
Punkten spricht sich der Charakter der Zwischen -
lösuug zur Regelung der Währungsfrage am
deutlichsten aus . Die Grundlage des neuen
Währungssystems besteht , wie von unterrichteter
Seite ausgeführt wird , in folgendem : Auf der
hypothekarischen Belastung der Landwirtschaft
mit 4 Prozent des Veranlagungswertes zum
Wehrbeitrag und auf Schuldverschreibungen von
Industrie , Gewerbe , Handel und Banken wird
nach dem üblichen System einer Hypothekenbank
die Rentenbank errichtet , die auf Gold lautende
Rentenbriefe von 500 Mark und dem Vielfachen
davon ausgibt . Diese Rentenbriefe bilden die
Grundlage des zu schaffenden Zahlungsmittels ,
nämlich des Rentenmarkscheines , der gegen Ren -
tenbriefe , also gegen eine Goldhypothek jederzeit
einlösbar ist . Garantiert ist dieses Wertzeichen
durch den noch immer intakten deutschen Wirt -
schastsbesitz und durch eine Reihe von finanz -
technischen Maßnahmen , insbesondere durch eine
außerordentlich weitgehende Tilgungsverpflich -
tung der Rentenbank . 40 Prozent des Reiuge -
Winnes der Rentenbank , der sich aus Zinsver -
pflichtungen der belasteten , aus Zinsen sür Kre -
öite an Reich und Wirtschaft und aus nicht zu
zahlenden Zinsen von im Tresor verbleibenden
Rentenbriefen zusammensetzt , werden zur Til -
gung genutzt , ehe überhaupt eine Sprozentige
Dividende an die Anteilseigner bezahlt wird .
Weiter besteht die Garantie für die Wertbestäu -
digkeit darin , daß die Rentenmark bei der Zah -
lung der Zinsen der Belasteten alleiniges Zah ^
lungsmittel ist , also von den Belasteten selbst
erworben werden mutz .

Das ist in großen Zügen die innere Kon -
struktion des neuen Währungsplans . Nun er -
gibt sich natürlich die Frage , wie sich einmal die
Finanzwirtschaft des Reiches im Rahmen dieser
vorläufigen Lösung des Währungsproblems ge-
stalten wird , wie sich weiter das Verhältnis der
Papiermark zu der Rentenmark entwickeln wird
und wie sich schließlich die Rentenmark im eigent -
lichen Wirtschaftsprozeß bewähren wird .

Für die Finanzwirtschaft des Reiches liegen
die Verhältnisse nach der Schaffung der Renten -
mark , soweit das überhaupt noch möglich ist.
verhältnismäßig gut . Das Reich erhält aus der
Rentenbank einen Kredit von 1200 Millionen
Rentenmark , von denen 900 Millionen , die mit
5 Prozent zu verzinsen sind , für die Weiterfüh -
rung der Geschäfte des Reiches während einer
UebergangSzeit zur wertbeständigen Finanz -
Wirtschaft verwendet werden sollen , und 300 Mil -
lionen Rentenmark zinsenlos dem Reiche für die
Abdeckung der schwebenden Schuld zur Ver -
fügung gestellt werden . Das Reich kann sofort
nach Ausgabe der Rentenmark die Vermehrung
der schwebenden Schuld bei der Reichsbank ein -
stellen und , falls die Beschränkung der Aus -
gabenseite gelingt , einen ausgeglichenen wert -
beständigen Etat ausstellen . Gleichzeitig kann
das Reich über die Rentenmark der Papiermark
vielleicht auch insofern eine gewisse Stabilität
zu geben versuchen , als die Einstellung der Ver -
mehrung der schwebenden Schuld und allmäh ?
lich anch die Einstellung des Notendruckes in
Betracht kommen .

Bis zu diesem Punkte wird der Plan der
Reichsregierung , abgesehen von den durch die
Vorbesprechungen überwundenen theoretischen
Meinungsverschiedenheiten , allgemein in Bank -
und Wirtschaftskreisen verstanden und unter
dem Gesichtspunkt der Zwischenlösung gebilligt .
Sobald man aber von den Fragen der theoreti -
schen Garantierung der Wertbeständigkeit der

Rentenmark und des organisatorischen Aufbaues
der Rentenbank zu der Frage übergeht , wie sich
die Rentenmark in den eigentlichen Wirtschafts -
prozeß einfügen wird , so ergeben sich eine ReWe
von Fragen , auf die aus dem bis jetzt vorliegen -
den Material noch keine klare Antwort zu haben
ist , obwohl natürlich gerade diese Frage für die
dauernde Wertbeständigkeit der Rentenmark von
großer Bedeutung sind .

Zum Schluß mag festgestellt werden , daß die
Berliner Abendblätter sich im allgemeinen zn -
stimmend zu dem Rentenmark ? lan des Reichs -
ftnanzminffterinms äußern .

Aussichten der Renkenmark .
b . Berlin , 16. Okt . iEig . Dnchtber .) In den

Kreisen der Berliner Hochfinanz beurteilt man
die Zwischenlösung der Rentenmark insofern
günstig , als man von ihr eine Wertstabilisierung
der Kalkulation und damit des gesamten Pro -
duktionswesens erhofft . Freilich ist man sich
darüber im Klaren , daß die neue Währung in
der ersten Zeit gehamstert werden wird . Nun
werden aber eventuelle Zurückweisungsbestre -
bungen gegenüber der Papiermark das Gute
mit sich bringen , daß die im Umlauf befindlichen
Papiermarkbeträge langsam in die Kassen der
Reichsbank zurückfließen werden und die Ren -
tenmark als alleinige Beherrscherin auf dem
Markte verbleiben wird . Eine solche Entwick -
lung würde aber , wenn sie auch nur schrittweise
erfolgen sollte , eine erhebliche Klärung der gan -
zen Finanzlage mit sich bringen und die Sitna -
tion wesentlich erleichtern . Andererseits erhofft
man von der Rentenmark eine E r l e i ch t e -
rung der Ernährungslage und dadurch
auch eine Entfvannung im Innern ,
wodurch sich weiter eine Beruhigung in in -
d u st r i e ll e n Kreisen und eine Steigerung
der Produktion ergeben würde .

Berlin , 16. Okt . iDrahtber .) Der gestrige
Beschluß des Reichskabinetts über die Grün -
düng der deutschen Renteubank wird von sämt -
lichen Blättern als ein großer Schritt vor -
wärts aus dem Wege zur endgültigen Stabi -
lifierung der deutschen Währungsverhältnisse
bezeichnet .

Der „Berl . Lok . - Anz .
" schreibt : Daß unsere

Wirtschaft kreise jedes Vertrauen in die Ren -
tenbank setzen , wird daurch erwiesen , daß sie
ihre namhaftesten Vertreter in den Verwal -
tungsrat der Rentenbank delegiert haben und
daß deren Unterschrift jede Rentennote Und je -
den Rentenbrief decken wird .

(Weitere Stimmen Seite S .)

Die Franzosen sabotieren den
deutschen Arbeitswillen .

w . Düsseldorf , 16 . Okt . lDrahtber . ) In
öffentlichen Verhandlungen suchen die Fran -
zosen den Anschein zu erwecken , als ob sie die
Wiederaufnahme der Arbeit nach Möglichkeit
beschleunigten . In Wirklichkeit verzögern sie
jede positive Maßregel . Auf eine Eingabe deii
Behörden und der Wirtschaftskreise , in der ge-
beten wurde , die Trnppen ans den Werkstätten
zurückzuziehen , ließ der kommandierende Ge -
neral des Brückenkopfes Düsseldorf mitteilen ,
daß diese Frage vorläufig zurückgestellt werden
müsse .

Eine neue deutsche Note
in Paris .

Paris , IS. Okt . lDrahtber .i Wie Havas
berichtet , wird Ministerpräsident Poineart mor -
gen mittag den deutschen Gefchäftstriiger von
Hösch empfangen .

*
Es ist anzunehmen , daß die Reichsregierung

neue Vorschläge über die Wiederherstellung des
Verkehrs in den besetzten Gebieten überreichen
läßt . Man hört auch die Vermutung , daß die
neue deutsche Note sich auf die Sachlieserungen
be* i >>6i .

werden oder er geht bankerott . Wie heraus -
gesetzt werden ? Er denkt nicht daran , Europa
in den Stand zu setzen , als Käufer aufzutreten ,das klingt so gründlich unmöglich , und so ist er
aus der Jagd nach allen möglichen Vorschlägen
für eine „Stabilisierung " oder eine künstlich «
Steigerung des Weizenpreises durch Fernhal -
tung von Weizen vom Markte mit Hilf « d« r
Regierung . ,

Die traurige Geschichte von der Not deS ame -
rikanischen Farmers , den eigentlichen Grund da -
für , den er nicht sieht , werde ich in einem späte -
ren Artikel schildern . Für beute ist wichtig ,
festzustellen , daß Amerika nichts für Europa
und für die Länder , die es dort am dringend -
sten bedürfen , tun wird , bis es nicht klar
erkannt hat » was Europa für es selbst zu be -
deuten hat . Es bemüht sich gewiß um diese Er -
kenntnis , und die Frage nach dem Wert Euro -
vas ist für den Amerikaner neu und wird , wenn
im kommenden Winter oder spätestens im näch -
sten Jahr der unvermeidliche Geschäftsrückgang
kommt , ihm schwer zu denken geben .

.Das Gold , das Gold ist nur
Chimäre!"

Dieser erlösende Aufschrei des Fra Diavolo
kann nicht genug beherzigt werden . Das gilt
nicht nur für den Einzelnen , vor allem die
Staatslenker nnd -Ordner können » das geflü -
gelte Wort nicht genug überdenken . Daß das
Gold nur „imaginären "

, konventionellen Wert
hat , liegt auf der Hand . Tie hohe Schätzung ist
dem gelben Edelmetalle zunächst zuteil geworden ,
weil es , ähnlich den Edelsteinen , dereinst so sel-
ten war und in die Augen stach , als Prunk - und
Schmucksache . Als Wertmesser oder Währung tft
es aufgekommen , außer feiner Seltenheit , wegen
seines Schwergewichtes (und damit kleinen Um -
fangöl , feiner leichten Teilbarkeit und Prägung .
Alle diese seine Eigenschaften sind nachgerade hin -
fällig geworden . . Mit der Seltenheit ist es seit
den Goldfunden in Kalifornien , Australien , Klon -
dike , Sibirien , Transvaal vorbei . Dabei ist noch
lange , lange nicht das ganze Erdenrund auf Gold
auch nur untersucht worden . Die fortschreitende
Technik macht überdies die erschlossenen Gruben
von Tag zu Tag ergiebiger . Derart droht das
gelbe Metall so gemein zu werden wie sein Ri -
vale , das weiße Silber , dessen Gewinnung , damit
es nicht vollends entwertet wurde , bereits zwi -
schendurch hintangehalten worden ist . Auch das
Gold sinkt , wie der Preis der Lebensmittel greif -
bar genug bekundet , unaufhaltsam in seinem
Werte . Die Entwertung desselben wäre wohl
auch schon katastrotchal geworden , wenn nicht
während der letzten Jahrzehnte große Staats -
wesen , wie die Bereinigten Staaten Nord -Ame -
rikas , Frankreich , Indien u . s. f . »nr reinen Golb -
Währung übergegangen wären und auch di« an -

. deren Staaten allesamt sdazn die Banken ! ) mög °
lichst viel Gold angesammelt hätten . Durch den
wachsenden Wohlstand ist es zudem immer reich-
licher als Schmuck zur Verwendung gekommen .

Auch mit der leichten Teilbarkeit utbd Prägung
zur Münze ist es nichts mehr . Die Staatswesen
sammeln es in Barren an : nur ein verhält -
nismätzig geringer Teil wird geprägt . Die
größten Umsätze erfolgen durch bloße Buchung .
Im täglichen Umsatz wird sogar das Papiergeld
als weit handlicher bevorzugt . Das Gold dient
daher überwiegend nur als Scheidemünze !
Es ist somit als allgemeines Zahlmittel , als
Geld , tatsächlich so gut wie ausgeschaltet .

Zum . universellen Wertmesser nnd Zahlmittel
ist es schon deswegen nicht geeignet , weil es « in
Monopol darstellt derjenigen Staatswesen , die
über Goldgruben verfügen . Dem allgemein -
gültigen , universellen Wertmesser mutz unbedingt
ein unentbehrliches Lebensmittel zugrunde
liegen . Von Gold wird niemand satt . Ein
Geizhals , der auf seinen Goldbarren hockt , kann
Hungers sterben . Der Mensch will und muß vor
allem essen nnd sich Meiden . Dementsprechend
empfehlen sich zum Grundwerte : die Brotfrüchte ,
Fleisch , Salz , Zucker , Reis , Thee , Wolle , Baum »
wolle , Leder anch Kohle und Oel . Die Man -
nigfaltigkeit derselben , wie sie Klima und Er -
nährungsbodürfnisse bedingen , braucht kein un -
überwindliches .Hindernis zu sein . Auch das
Metallgeld ist ein mannigfaltiges : Gold , Silber ,
Platina , Kupfer , Eisen , Nickel , ohne daß die ver -
schiedenen Metalle sich behinderten . Das gegen¬
seitige Verhältnis , der Preiswert , wird , wie bei
allen Warengattungen , durch das Bedürfnis und
das vorhandene Quantum bestimmt .

Ein universeller Wertmesser auf nnerschütter -
licher Grundlage ist im Interesse eines norma -
len , gesunden Warenaustausches , und damit der
Volkswirtschaft überhaupt , ebenso geboten , wie
ein einheitliches Gewicht und Längenmaß . Daß
letztere in unserem so hoch „kultivierten " Europa
heute noch so rückständig sind , das englische und
auch russische Psttnd nicht mit dem Kilo zufam -
menfällt , der Engländer an feiner Meile und
seinem Nard , der Russe an seiner Werst und fei -
nem Arschin festhält , ist beschämend genug . Was
sollen auch die verschiedenen Mllnzarten ? Es
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irtettt dieser schreiende Mißstand nur dazu , den
Warenaustausch zu erschweren uni > Arbeitskräfte
inS Ungeheuerliche au verschwenden .

Die Grundlage , das Erste und Letzte der Volks -
Wirtschaft , ist und bleibt in Gemäßheit der un¬
vermeidlichen Arbeitsteilung und der unter -
schiedlichen Klimate und Kulturen , der Waren -
A u s i a u s ch . Das Gold ist nur dazu da , diesen
zu erleichtern , in die Wege zu leiten . Nachgerade
ist es aber dahin gekommen , datz die Geldverhält -
nisse den Warenaustausch in hohem Mähe er -
scheren , gradwegs unterbinden . Kann dies
drastischer in die Äugen springen , als zurzeit bei
uns in Deutschland ? Es sind die nämlichen
Menschen , die gleichen Bedürfnisse , der gleiche
Warenvorrat und der Warenpreis springt an
einem Tage , sogar zweimal am Tage um das
Doppelte und mehr in die Höhe . Dies , weil der
amerikanische Dollar , gegen unser Papiergeld
gehalten , so steigt . Gewiß ist dies eine Folge
i»'« S Nebermatzes des Papiergeldes ohne Gold -
unterläge . Allein , ist dieser Mißstand nicht auf
das Festhalten an der Goldwährung zurück -
zuführen ? Darauf , daß wir die aus dem Aus -
lande zu beziehende Ware in Gold bezahlen
müssen . Woher soll Deutschland , das keine ein -
ztge Goldgrube besitzt , das Gold nehmen , wenn
nicht bei Jenen , denen es darin zahlen soll ! Geld
ist derart zur Ware geworden und dies zwar ,
als Gold , zu einer Monopolware , über die die
mit Goldgruben gesegneten Länder verfügen .
Bei dem jähen Auf und Nieder ist die wildeste
Spekulation , das wahnwitzigste Börsenspiel in
beute äs , Gesaiiäfa ruhig . Die Preise stellten sich
die Halme geschossen . Hiergegen Helsen keine
noch so drakonischen Devisenverordnungen . Ver -
mag man die erforderlichen Waren nur gegen
Gold zu erhalten , so muß dieses um jeden Preis
erstanden werden . Bei der Stzndflut , ht die wir
hineingeraten sind , vermag kein Fabrikant seiner
Rechnung den Fabrikationspreis zu Grunde zu
legen , fein Gewinn - und Verlustkonto ist der -
maßen von dem Kurse , zu dem er die Rohwaren
einkauft , bedingt , daß er nolens volens zu einem
Devisen -Spekulanten wird . Das Gleiche gilt
von jedem Warenbändler .

Man denke sich die Valuta - Differenzen fort und
der Abgrund verfchwinbert , die Brücke zum nor -
malen Austausch von Ware gegen Ware ist
geschlagen ! Gibt es einen universellen Wert -
messer , dem die unentbehrlichsten Lebensbedürf¬
nisse Mm Rückhalt dienen , so gibt es keine
Kurs - Differenzen mehr . Wer will den Vorteil ,
der daraus für den gefamten Welthandel er -
wächst , auch nur ermessen ? Zur Stunde leiden
die Bereinigten Staaten an solcher Ueberpro -
duktion an Brotgetreide , daß der Landwirt beim
Absatz nicht aus feine Kosten kommt , und er sich
die Aufuhr aus Kanada durch exorbitanten
Schutzzoll Vom Halse zu halten sucht , weiß der
Viehzüchter in Argentinien nicht , wie er seinen
Ueberfluß an Fleisch ' aus den Markt bringen
soll — und Deutschland nagt am Hungertuche !

Der Zusammenbruch unserer Valuta hat Im»
mit begonnen , daß wir die Kriegsschuld in
Gold abtragen mußten . Bei jeder fälligen
Zahlung hat die Reichsregierung Devisen zu
jedem Preise auskaufen müssen . So ist die
Lawine , die unfern gesamten Wohl - ja notdürf -
tigsten Nähr -Stand rettungslos zu verschütten
droht , ins Rollen gekommen . Jeder Versuch ,den Zusammenbruch der Mark aufzuhalten ,indem man ihr mittels Goldaufkäusen künstlich
aufhelfen wollte , ist gescheitert , hat letzten En -
des nur einen noch jäheren Sturz zur Folge
gehabt . Kann es Widersinnigeres geben , als die
Verpflichtung in Gold zu zahlen und dabei das
Gold von den Gläubigern selbst erst kaufen zu
müssen , dies selbstverständlich zu ihren
Sätzen ? Wie in aller Welt soll man da quittwerden , die Schuld abtragen können ? Sollte
es da nicht hoch an der Zeit sein , zu erklären ,datz wir die Komödie nicht mehr mitmachen , daßwir kein Gold haben und nur in Waren zahlenkönnen und werden !

Der wirkliche Reichtum eines Staatswesens ,zumal unseres deutschen , liegt in den Schätzen

Die Well in der Westenlasche .
Meine Großmutter , Gott Hab sie selig , war

eine vortreffliche Frau . Aber wenn ich am
Sonntagnachmittag ausnahmsweise zwei Stück
Zucke : in meinen Kaffee tun wollte , wurde siewild und prophezeite mir ob meines Sanges zurVöllerei ein schlimmes Ende . Wirklich bin ichdann geistiger Arbeiter geworden , während die
gute Großmutter für ihre soliden Grundsätze
dadurch belohnt wurde , daß sie starb , als der
Zucker noch fünfzehn Pfennig das Pfund kostete .Ich glaube , sie hat einen angenehmen Eindruck
von der Welt mitgenommen , und deshalb ist sie
zu beneiden .

Zugegeben , daß die jungen Mädchen von heute
mehr lernen — ob sie aber ebenso prachtvolle
Großmütter werden , möchte ich bezweifeln : im -
merhin wußte die Frau eine Zahl , die sie mir
allsonntäglich vor Augen führte , damit ich einen
Begriff von der ungeheuren Ausdehnung der
Welt bekäme : sie wußte , daß der Umfang der
Erde 40000 Kilometer beträgt — „aber von so
etwas, " sagte sie ehrfürchtig , „kann man sich frei -
lich -keine Vorstellung fachen .

"

Ist nun mittlerweile die Erde kleiner oder
bin ich wirklich so respektlos geworden — ich
muß gestehen , daß mir diese 40000 Kilometer
nicht im geringsten mehr imponieren . Mit lum -
pigen Tausendern gebe ich mich schon lauge nicht
mehr ab . In Meter umgerechnet sind es 40
Millionen . Was sind 40 Millionen ? Ein zwan «
zißftel Pfund Butter — hätte ich beinahe gesagt ,aber ich werde mich hüten , denn bis ich diesen
Satz beendet habe , ist die Butter ja doch schouwieder teurer geworden . Der Preissteigerungkann man nur noch mit astronomischen Zahlenbeikommen , und es ist sonderbar zu sehen , wie
der Respekt vor den kosmischen Dimensionen
schwindet .

Die Ladenfräulein haben seit einiger Zeit
einen geradezu wissenschaftlichen Anstrich . Ver -
langst du Zahnpulver , so zieht die Verkäuferin
eine Tabelle heraus und stellt den Grundpreis
fest, dann erforscht sie auf einer anderen Tabelle
den Multiplikator , und dann kommt die Tabelle
Nr . 3, das ist wahrscheinlich eine Logarithmen -
tafel : schließlich wird zu der Summe log g +
log m - log - der Numerus gesucht und du er -

des Bodens , tfjrer Gewinnung und Ausnutzung ,
den Arbeits -Erzeugnissen . Ob wir noch so und
soviel bares Gold im Vorrat haben , ist unr so
lange von Belang , als Gold dem Auslände
gegenüber das unerläßliche Zahlungsmittel ist .
Tun wir da nicht weit verständiger , wenn wir ,
anstatt Gold anzusammeln , die Staatslager mit
Roggen , Weizen , Hafer , Kohle , Salz , Zucker
usw . anfüllen ? Hat es etwas Verfehlteres
gegeben , als die 200 Milliönchen in Gold , in
dem Turm zu Spandau , als „Kriegskasse " ! Wie
ganz anders gerüstet hätten wir dagestanden ,
wenn wir statt dessen , wie in alten Zeiten , die
Speicher mit Korn und Fleisch angefüllt hätten !
Warum nicht unsere Zuflucht zu Staatsmono -
polen nehmen ? Schon solche auf Alkohol und
Tabak würden der Staatskasse aushelfen . Im
Mittelalter , zur Zeit des römischen Kaisertums
deutscher Nation , gehörten alle im Boden ver -
borgenen Schätze dem Kaiser und damit dem
Fiskus . Wohl haben wir uns die Goldwäh -
ruug leisten können , als infolge der Aufrichtung
des Reiches ein wirtschaftlicher Aufschwung
ohnegleichen einsetzte und die französischen
Milliarden aushalfen . Aber heute ! Selbst
wenn wir uns bis aufs Hemd iwie Viele
können sich ein solches noch neu kaufen ? ) aus -
ziehen — um einigermaßen Gold anhäufen zu
können , würde es doch nur dazu da sein — da -
mit es der Franzose uns abnimmt !

Unsere Geldverhältnisse , unsere gesamte
Volkswirtschaft wird nicht eher gesunden , als
bis wir , wie dies die Not bereits anzubahnen
begonnen hat , zur Naturalwirtschaft zurück -
kehren und zugleich reiner Verrechnung
zusteuern . Ob ich Mark sage oder ideelle mathe -
matische Einheit , mutz einerlei sein . Die Ver -
rechnnng oder Buchführung mutz nur von
Staatswegen vorgenommen werden , wie dies
mittels des Postscheckkontos bereits der Fall ist .
Barzahlung , sei es in Gold , Alber oder Pa -
pier ist nur vom Uebel . Kann es etwas Kläg¬
licheres . Absurderes geben , als die Zählung der
Papierhaufen , wie zurzeit für Alle und Jeden
an der Tagesordnung ! Die Edelmetalle müssen
zu Scheidemünzen degradiert werden . Gold
wäre , so gut wie Silber , Kupfer . Zinn , Eisen ,Stahl . Aluminium nur eine Ware wie jede
andere . An sich darf das Geld zu keiner
Ware werden , ohne feinen Zweck einzubüßen .

Eine derartige Regelung der Geldverbältnisse
wäre in dem Maße im Interesse aller Staaten
rings auf dem Erbenrunde , daß eine Verstän -
digung sich anbahnen lassen muß . Fort mit dem
Golde als Geld ! — und der Weg dazu wird
frei . Am Goldwahn geht Deutschland zugrunde .Wer es bezweifelt , braucht nur an die letzten
drei Tage zu denken, da uns durch Zurückschrau-
bung auf die Goldmark — aufgeholfen wer¬
den sollte ! Arth . Böhtlingk .

Die Wiederaufnahme des
Verkehrs.

Die Absichten der Regie . — Eine Antwort der
deutschen Regierung.

Berlin , 10. Okt . Aus dem Ruhrgebiet wird
mitgeteilt :

Der Aufruf des Reichsverkehrsministers an
die Eisenbahner in den besetzten Gebieten zeigt ,daß deutscherseits alles getan wird , um eine
Entspannung der Lage herbeizuführen . Wie aus
Kreisen der Eisenbahnergewerkschaft verlautet ,wird auch diese ihren ganzen Einfluß ausbieten ,damit die allgemeine Arbeitsaufnahme möglichst
schnell und reibungslos sich vollzieht . Eine
grundlegende Aenderung der Lage kann aller -
dings nur herbeigeführt werden , wenn Güter -
und Personenverkehr wieder auf den Stand vom
11 . Januar dieses Jahres gebracht werden .Dem Vernehmen nach beabsichtigt die
Regie , einstweilen nur den Verkehr ĉ uf
den großen Ost - und We st st recken
wiederherzustellen . Solche Matznahmen sind
jedoch nach Ansicht führender Wirtschaftskreise

fahrst , daß das Zahnpulver * 000 Millionen
kostet und da gehst du hinaus , denn das ist dir
zu teuer .

Auf meinem Bücherbrett verstaubt in Glanz -
leder ein dickes Buch . Es ist das „Jahrbuch1912 des Vermögens und Einkommens der Mil¬
lionäre in Preußen " . Da steht an der Spitze
Frau Bertha Krupp : Vermögen 187 Millio -
neu . Einkommen 17 Millionen . Du lieber Gott !
S t i n n e s ist mit 29 Millionen Vermögen und
ganzen 830 Tausend Mark Einkommen ange -
führt . Wovon der Mann lebt , ist mir schleier -
hast . Ein Glück , daß er es mittlerweile zum
Reichsiagsabgeordneien gebracht hat , da kann er
wenigstens Diäten schlucken , lleberhaupt gabes damals , zwei Jahre vor dem Kriege , in ganz
Preußen nur 3000 Leute , die eine Million oder
mehr befassen . Kinder , mutz das eine armselige
Gesellschaft gewesen sein ! Ich setze hiermit eine
Milliarde Belohnung aus für den , der mir einen
Menschen in Deutschland nachweist , der heute
nicht Millionär ist .

Die bedanernswerte Bertha Krupp kann sich
also heute nicht einmal mehr Zahnpulver kau -
seu , und wenn sie ihr ganzes Vermögen hergibt .Der Gedanke greift mich so an , daß ich mich lie -
ber mit Windeseile ( apropos Windeseile : ein
Orkan , der Mauerwerk zerstört , legt in der
Sekunde kümmerliche 40 Meter zurück ! ) wieder
dem Universum zuwende , mit der oft zitierten
Manischen Ehrfurcht „vor dem gestirnten Him -
mel über mir " . Uebrigens — : weißt du , wieviel
Sternlein stehen . . .? Nein ? Dann schlageeinmal im Lexikon nach : „es dürften in einer
ausnehmend klaren Winternacht kaum 3000 her -
auskommen "

. Und von solchen Lappalien hat
sich der alte Kant imponieren lassen !

Da geht der gute Mond so stille dnrch die
Abendwolken hin . Er hat auch allen Grund ,recht bescheiden zu sein , denn sein Durchmesser
beträgt lumpige 8500 Kilometer und seine Eni -
sernuug von der Erde 383 000 Kilometer — den
Kilometer zu 3 Pfennig gerechnet , gibt 11550
Mark dritter Klasse Personenzug , aber ich muß
leider aus die Reise verzichten , weil ich grund -
sätzlich kein Kleingeld mehr bei mir trage , und
der Mann am Schalter kann auch nicht wechseln .

Nehmen wir die Sonne als Anfangsstation ,
so kostet nach der gleichen Berechnungsweise eine

nicht geeignet , die Rückkehr zu normalen Zu -
ständen zu gewährleisten . Es wurde des -
halb beantragt , datz mit größtmöglichster
Beschleunigung alle stillgelegten Strecken wieder
in den Verkehr genommen und auch die An -
schlüsse nach dem unbesetzten Gebiet , sichergestellt
werden . Weiter müssen auch die Anschlntzgleise
der Zechen wieder freigegeben werden . Die
schnelle Wiederherstellung des Eisenbahnbetriebs
ist für daV Ruhrgebiet vor allem deshalb außer -
ordentlich wichtig , weil gerade in diesen Tagen
die Versorgung des Gebietes mit Lebens -
Mitteln , insbesondere mit Kartoffeln für den
Winter , erfolgen mutz . Für die Stadt Essen
werden allein 5000 Waggons für die Kartoffel -
transporte benötigt . Die Gütertransporte sind
nur bei weiterer Freigabe stillgelegter Strecken
zu bewältigen . Eine Besserung der Gesamtlage
kann aber auch nur eintreten , wenn die militä -
rischen Eingriffe in die Wirtschaft ein Ende fiu -
den . Die neu erfolgte Besetzung der Zechen
„Graf Beust " und „Herkules " hat neue Er -
regung unter der Arbeiterschaft hervorgerufen ,
da eine solche Besetzung näch Aufgabe des pas -
siven Widerstandes völlig sinnlos ist . Ein wei -
terer Eingriff erfolgte bei Krupp . » Dort
wurden für die Zwecke der Eisenbahnregie 2 4
Güterzugslokomotiven und 17 2 G ü -
terwagen requiriert . Es mutz schlietzlich her »
vorgehoben werden , datz die Lebensmittel -
unruhen und Plünderungen in einer Reihe von
Orten des besetzten Gebietes nur deshalb einen
größeren Umfana annehmen konnten , weil die
polizeilichen Machtmittel nicht ausreichen . Das
gilt besonders von Düsseldorf , weil die dort kurz
vorher ausgewiesene Schutzpolizei nicht in der
Lage war , dem plündernden Gesindel und den
Verbrechern entgegenzutreten .

Frankreichs Absichten.
Frankreich droht , im Rhein- und Ruhrgebiet be¬

sondere Reparationssteuern zu erheben .
Paris . 10. Okt . Der „Temps " beschäftigt sich

in einem Artikel mit der Frage der Bezahlung
der deutschen Sachlieferungen . Die deutsche Re -
gierung sei nicht in der Lage , den Industriellen
der besetzten Gebiete den Preis für die Liefe -
rungen an Frankreich zurückzuerstatten . Der
Reichskanzler habe Herrn Stinnes davon be-
nachrichtigt . Will der Reichskanzler dadurch , daß
er sich weigert , die Sachlieferungen zu bezahlen ,
einfach daran erinnern , daß man mit ihm ver -
handeln müsse , oder hat er selbst einen Zah -
lnngsplan vorbereitet und wartet er nur auf die
Gelegenheit , ihn vorzubringen ? Wenn der
Reichskanzler ein Programm habe , um die Zah -
lungen für die Sachlieferungen sicherzustellen ,
dann sei nichts leichter als eine Verhandlung
nach den Bestimmungen des Vertrages herbei -
zuführen . Sobald die letzten Erscheinungen des
Widerstandes im besetzten Gebiete verschwunden
seien , habe die deutsche Regierung ihr Pro -
gramm nur der Reparationskommission , sei es
direkt , sei es durch die alliierten Regierungen ,
zu übermitteln . Aber man müsse auch den gegen -
teiligen Fall ins Auge sassen , nämlich , daß der
Reichskanzler für den Augenblick nicht die Ab -
ficht habe , die Sachlieferungen zu bezahlen . Und
selbst wenn er der Reparationskommission einen
Zahlungsplan übermittele , müsse man trotzdem
eine Uebergangsperiode schaffen bis zu dem
Tage , an dem das Programm angenommen und
ausgeführt werde . Wie werde man dann die
Sachlieferungen finanzieren ? Also auf alle
Fälle stehe man der Eventualität , datz die beut -
sche Regierung nicht bezahle , gegenüber .
Da die Politik der französischen Regierung grad -
linig sich vollziehe , könne die Frage mit Hilfe
der Grundsätze gelöst werden , die Poincarö vor
der Ruhrbesetzung am 2. Januar vor der Jnter -
alliierten Kommission in Paris entworfen habe .
Wenn Herr Stresemann jetzt ankündige , datz das
Deutsche Reich nicht bezahle , werde er Frank -
reich nicht in Verlegenheit bringen . Es werde
sich auch in keine Kombination wirtschaftlicher
Hegemonie einlassen , aber es werde umso ent -
schlössen « Steuern unter der Autorität der
Interalliierten Rheinlandkommission und unter

Fahrt nach dem Merkur 1740000 Mark , nach
der Venus 3 200 000 Mark , nach der Erde
4 470 000 Mark , nach dem Mars 0 780 000 Mark ,
nach dem Jupiter 23 Millionen , nach dem Sa -
turn 43 Millionen , nach dem Uranus 80 Mil -
lionen , nach dem Neptun 134 Millionen . Die
Reise von ber Sonne nach dem Merkur ist also
billiger als ein gewöhnlicher Brief im heutigen
Deutschland .

Das alles sind Lappalien , mit denen sich ein
Kavalier nicht abgibt . Ich kann den Mond
drehen und wenden wie ich will , ich komme nicht
zu einer Milliarde . Selbst in Meiern ist er erst
385 Millionen Meier von uns entfernt , und man
mutz schon zu Millimetern greifen (385 Milliar -
den Millimeter ) , um eine einigermaßen gesell -
schaftsfähige Zahl herauszubringen . Dasist aber
auch nicht viel mehr als ber dritte Teil einer
B illion — und was ist heute eine Billion ?

Noch lächerlicher ist das Zeitmatz geworden .
Seit Christi Geburt sind 1923 Jahre verflossen ,
das sind rund eine Milliarde Minuten oder
etwas mehr als 60 Milliarden Sekunden . Neh -
men wir an , ein Mann hätte sich bei Christi Ge -
burt einen Anzug gekauft und zahlte in Mark -
scheinen , und zwar mit bedächtiger Schnelle
einen Schein in der Sekunde — der Bedauerns -
werte zahlte heute noch , ununterbrochen , Tag
und Nacht , in einem fort . — Arminius vermöbelt
die Römer im Teutoburger Walde , das Jmpe -
rium zerfällt , die Völkerwanderung stellt
Europa auf den Kopf , Heinrich IV. steht im
Schlotzhofe zu Canossa , Friedrich Rotbart er -
trinkt im Kalykadnus , Kolumbus entdeckt Ame -
rika , Luther übersetzt die Bibel , Friedrich der
Große siegt bei Leuthen , Napoleon bei Auster -
litz , sein Großneffe kraucht im Busch herum ,
Eduard VII . erfindet die Bügelfalte — — und
der Mann mit dem Anzug zahlt , zahlt , zahlt , .
Und immer , wenn der Unglückliche denkt , nun
sei er bald fertig , kommt eine neue Indexziffer
heraus , und das Ende der Zahlerei rückt für
den Tantalus in immer weitere Fernen , denn
so schnell , wie der Index steigt , kann er garnicht
auszahlen . Und wenn er ihn doch einmal ein -
holt , ist der Anzug längst unmodern . . .

Möchten Sie der Mann sein ?
Ich nicht ! Sticht für eine Million ! ! Kauz .

GrsteS Dlatt ^
der Autorität des französifch - belgifchen Komv >>
dos im Rheinlande und im Ruhrgeb >
erheben . Diese Steuern würden es er »
lichen , die Sachlieferungen zu bezahlen für «
Fall , dah das Deutsche Reich diese Bezahl -
nicht durchführe . Die Weigerung des Rei »
kanzlers beweise einfach , datz PoincarS gut
ran getan habe , Vorsichtsmatzregeln zu ergrei

*

pariser Lügen.
Berlin , 10 . Okt . ( Drahtber .) Die von

verbreitete Nachricht , daß der Reichsverk «
minister die Fortsetzung des passiven Widerst
des im besetzten Gebiete durch die Eisenba ^
angeordnet habe , ist unwahr . Der Reichs
kehrsminister hat im Gegenteil unterm 13 . S
1923 die bekannte allgemeine Ausforderun ?
die Eisenbahnbediensteten des besetzten Gebie
gerichtet , sich vom 17. Oktober ab der sranzöß
belgischen Regie zur Verfügung zu stellen .

42 Billionen geraubt.
Berlin , 16 . Okt . Die französischen Besatzu ^

behörden haben am 14. ds . Mts . aus der Taf
fasse der rheinischen Paßstelle in Düsseld »
42 Billionen Mark fortgenommen .

Die Verfolgung der presse.
Bochum . 16 . Okt . Das volksparteiliche £ >»»

der „Märkische Sprecher "
, ist von der Besatz »^

behörde für unbestimmte Zeit verboten wol ^
Damit ist das Erscheinen aller hiesigen
lichen Zeitungen von den Franzosen u»'
Hunden .

Das Ermächtigungsgesetz.
Englische Urteile.

London, 10. Okt . „Dailn Telegraph " schre?
niemand könne es voraussagen , ob durch
neuen Vollmachten die deutsche Regierung W
Mindestmaß nationaler Einigkeit und
Vertrauens zueinander bringen könne , ohne '
die Lage unhaltbar zu sein scheine . Es müsse
ernste Hoffnung jedes Mannes fein , der die f
ren der letzten Jahre in Europa beherzig '
und der die dunkle Bedeutung der Tatsache
kenne , daß der russische Rubel jetzt weit
wert ist als die deutsche Mark , datz diese koloß"
Aufgabe glückt .

Der Pariser Berichterstatter der „T t S <
schreibt , Frankreich beobachte die Gewährung :
Vollmacht an Stresemann mit gemischten '
fühlen . Werde er zum Thiers Deutscht
werden ? Die französische Regierung werde ^warten , um den Kanzler an der Arbeit zu se>
bevor sie zu einem Beschlutz gelange .
Stresemann mit wirklicher Autorität den 1
richtigen Versuch unternehme , die Steuern <;znsammeln und finanzielle Reformen anszu ^
ren und bann den Alliierten genügend gal!
tierte Zahlungen vorschlage , so werde das 1
periment mit wohlwollendem Interesse verst
werden . Es bestehe die einzige Befürchtung ,
der Reichskanzler der Ansicht sei , datz die
rationcn , ja sogar die Sachleistungen im M
wältigen Augenblick nicht wieder ausgenon ^werden könnten . Es müsse zugegeben wen
datz Frankreich keine grotzen Hoffnungen «'
datz dieser Wechsel von Nutzen sein werde .

^

Pfarrer Heumaj
Heilmittel

—*

stets auch vorrätig i.Allein^

Alte Sachs 'sche Apotheke von1
/ (Dr. Fritz Lindner, Karlsr#

Kaiserstraße 80 Telephon
Dortselbst wird auf ^

auch das
Pfarrer Heumann - B11
abgegeben . K!. Ausg. (64^umsonst . Gr . Ausg. (240 *
Abbild ) z. d . jeweil. TagesP— >

Theater unSMM
Vadisches Landestheater.

„Tosca " . Aus künstlerischen Gri ^
wird man diese blutrünstige Puccini -Oper
dreizehnjähriger „wohlverdienter " Ruhe "
wieder hervorgeholt haben . Man siebt
„ Tosca " immer noch ein gutes Kassenstttck, !
ohne Zweifel wirkt die handfeste Theatralik '
ser Oper mit ihrer hübschen Sammlung
falscher Sentimentalität . Folter , Mord . !
Selbstmord auf entsprechende Gemüter • >"
noch anziehend . Wobei allerdings zu sage"
datz die Wirkung gegenüber früher doch ^
lich nachgelassen hat ? auch die ärgste Mache '
sagt einmal , und die Kinodramatik der „2 "'
wirkt heute doch schon sehr verblatzi .

Bliebe die Musik . Puccini hat ohne
Besseres geschrieben als die Musik zu
Aber sie überragt doch den Text um ein $ ' '•
tendes , und die eingängige , sützliche Me ^die starke Leidenschaft , die aus den Tönen >0 «
wie überhaupt die ganze Art dieser essektve
warmblütigen Musik bezaubert dvch t "1,wieder das Ohr . Zumal Puccini eS wie .
wenige versteht , für Orchester und Sänger ^
bar zu schreiben .

Die Aufführung , die sorgsame Borbels
erkennen liefe, war etwas beeinträchtigt
die Erkrankung von Rudolph Weyrauch . fii£ !
der Mannheimer Baritonist B a h l i n g >
Scarpia übernommen hatte . Die Leistung, ,Gastes litt anfangs unter Unsicherheit , ^
aber im weiteren Verlause des Abends d » io\
Kraft und Leidenschaft des Gesanges und
wuchtige Spiel . Hcdy I r a c e m a - B r ü
mann gab die Tosca in eindringlicher
lung : gesanglich hatte die Künstlerin einen ,,guten Tag . Freudige Neberraschung bt tejRudolf Balve , der den Cavaradossi mit P 'l
voller Stimme und ungemein farbigem v
druck fang und auch durch leidenschafts '

^
Spiel zu fesseln mutzte . Von den übrigen
wirkenden sind ber mit feinem Humor flefl^
Metzitter von Walther Warth und der <3gezeichnete Spoletta von Albert Peters .̂ ,
mend zu nennen . Carl S t a n g hatte die Iin wirksamer Weise inszeniert : in vortrew '
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Der Apparat des Devifen -
kommisfars.

Der Reichstagsabgeordnete Dr . Hugo äußert
>ich zu der amtlichen Berichtigung seiner im
Reichstag gegen den Beamtenapparat des Dem -
senkommisiars erhobenen Vorwürfe in nach -
stehender Klarstellung :

Im Anschluß an meine Reichstagsrede , in wel -
cher ich die fehlerhafte Art der Devisenkontrolle
streifte und bemerkte , daß bereits für diesen
Zweck wieder 4M Personen unproduktiv beschäf¬
tigt werden , ist amtlich berichtigt worden , daß
der Devisenkommissar nicht 4M neue Beamte
angestellt habe,' vielmehr habe er nur einen Teil
des schon früher mit der Devisenkontrolle be -
Ichäftigten Personals übernommen .

Ich stelle demgegenüber fest , baß der Devisen -
kommissar tatsächlich ein Personal von rund 4M
Köpfen für seine Zwecke beschäftigt. Ich stelle
serner fest , daß diese Personen nicht aus dem
Beamtenstab genommen , sondern größtenteils in
den letzten Wochen neu engagierte Pri -
vatangestellte der Devisenbeschaf -
sungsstelle sind . Für meine Kritik ist es
belanglos , ob der Devisenkommissar diese An-
gestellten von der im Ausbau begriffenen De -
Visenbeschaffungsstelle übernommen oder sie
selbst angestellt hat . Sie sind da , werden auf die
Kontrolle geschickt, obschon sie fast durchweg vor -
her mit Devisen nichts zu tun gehabt haben und
müssen von der Allgemeinheit unterhalten wer -
den . Diese unproduktive Beschäftigung habe ich
Segeitzelt und gegen diese Tatsache enthält die
Berichtigung keine Beweisgründe .

Weitere Stimmen zur Renten-
markmährnng.

Die „Zeit " erklärt , das worauf es ankomme ,
ist int wesentlichen das Vertrauen darauf , daß
es der Reichsregierung gelingt , bis zu dem
Zeitpunkt , an dem der von der Rentenbank dem
Reich zu gewährend «. Kredit von 1 .2 Milliarden
Rentenmark aufgebraucht ist , Sie Finanzen des
Reiches restlos zu sauieren . Das Reich muß in
der rigorose st en Weise an den Abbau
sei ner Ausgaben und an die Aufwertung
der Steuereinnahmen gehen . Ohne Härten
wird es dabei zwar nicht abgehen . Aber sie
>ind im Interessen der Volksgesundheit nnver «
weiblich.

Auch das „Taaiblatt " betont , daß finanzpoli -
tisch und währungstechnisch alle Borausfetzun -
gen für eine gute und stabile Entwicklung der
Rentenbank gegeben feien . Wir dürfen schon
hoffen. sagt das Blatt , baß die deutsche Geld -
Wirtschaft unmehr wieder in ruhigere Bahnen
gelenkt wird .

Ein belgischer Zahlungsplan
zur Beratung .

London, 16 . Okt . Der belgische Außenminister
Iaspar erklärte dem Brüsseler Berichterstatter
der „Times ", die Besetzung des Ruhrgebietes
habe nur den Zweck gehabt , einen Druck auf das
Deutsche Reich auszuüben , seinen Reparations -
Verpflichtungen nachzukommen . Der Druck sei
erfolgreich gewesen, da der Widerstand aufgehört
habe. Belgische Sachverständige hätten
^ e Frage der Zahlungsfähigkeit des Deutschen
Reiches untersucht und den Alliierten einen tech-
Nischen Plan unterbreitet . Die britische Regie -
rung habe vorgeschlagen , diese Frage an eine
Internationale Kommission zu verweisen , da die
Reparationskommission nicht eine neutrale Kör -
verschast sei . Ministerpräsident Poincars habe
dagegen erklärt , daß die Reparationskom -
Mission zur Prüfung der belgischen Vor -
ichläge schreiten könne . Die belgische Politik der
Ausgleichung habe daher zu einem Ergebnis
geführt .

Paris , Ig . Okt . tDrahtber . ) Der Brüsseler
Berichterstatter des „Petit Parisien " berichtet,
der Reichskanzler Dr . Stresemann habe sich für

die belgischen technischen Studien ,
die jetzt der Reparationskommission zur Bera -
tung übergeben worden seien, interessiert und
mit dem belgischen Botschafter in Berlin davon
gesprochen. Dabei habe er die Punkte gekenn-
zeichnet, über die ihm ein Abkommen möglich
erscheine und die. welche er weniger annehmbar
finbe . Die Fühlung , die der Reichskanzler
gewünscht habe , beweise tatsächlich, daß der
Wunsch nach Verhandlungen bei der Reichsregie -
rung von Tag zu Tag größer werde , während
zu gleicher Zeit die Vertreter der belgischen und
französischen Regierung in den besetzten Gebie -
ten ihre Verhandlung » fortsetzen würden .

Immer wieder Unruhen.
Berlin , 16. Okt . Heute mittag zogen größere

und kleinere Trupps Erwerbsloser aus deu
Außenbezirken Berlins von Neukölln und Lich-
teuberg nach dem Berliner neuen Rathaus .
Trotz des Eingreifens der Schutzpolizei gelang
es Taufenden , nach der Königstratze und den
Querstraßen durchzukommen . Zahlreiche Per -
fönen reizten zu Plünderungen auf . Der Ver -
kehr auf den Straßen um das Rathaus wurde
stark behindert . Da die Menge nicht vom Platze
wollte , griff die Schupo stellenweise mit ausge-
pflanztem Seitengewehr ein . Zu erbeblicken
Zusammenstößen kam es bis zur Mittagsstunde
nicht. In Oberschöneweibe kam es am
Montag an zahlreichen Stellen zu Kundgebun -
gen . Das Eingreifen der Schupo verhinderte
Plünderungen . 12 Personen wurden verhaftet .

Düsseldorf. 16. Okt . Die Stadtverwaltung be -
richtet über die gestrigen Unruhen : Im Laufe
des Nachmittags kam es wiederholt zu Plünde -
rungen . Ein Selb st schütz zur Unterstützung
der Polizei , der Gewalttaten gegen Leben und
Eigentum abzuwehren hat , ist aufgestellt wor -
den.

Köln, 13 . Okt . In Köln-Kalk kam es heute zu
Plünderungen . Als Polizei eingriff , wurde sie
von der Menge mit Steinen usw . beworfen .
Auch soll ein Schuß gefallen sein . Hierauf machte
die Polizei von der Waffe Gebrauch , wobei eine
Person getötet und zwei verletzt wurden .

Berlin , 16. Okt . lDrahtber . ) Zu den Er-
werbslosendemonstrationen vor dem Be ' '" —' r
Rathaus erfährt die „B . Z . a . M ." folgendes :
Eine Abordnung der Erwerbslosen teil ' * " auf
ihr Verlangen im Rathause eingelassen , wo sie
in Abwesenheit des Oberbürgermeisters von
Stadtrat Grühl empfangen wurde . Dabei stellte
sie folgende Forderungen : Bewilligung einer so -
fortigen Wirtschastsbeihilse von 10 Milliarden
Mark pro Kopf , sofortige Lieferung von zwei
Laib Brot . 5 Zentnern Kartoffeln und Holz ,
sofortige Verabreichung warmer Speisen , Unter -
bringung der Wohnungslosen .

Berlin . 16. Okt . tDrahtber .) Heute mittag
drangen junge Burschen in Bäckerläden in
der Koloniestratze ein und fielen über die Brot -
Vorräte her . In der Schwedenstraße versuchte
ebenfalls ein Trupp in verschiedene Bäckereien
einzudringen . Zu einem Zusammenstoß kam es
in der Müllerstraße , woselbst die Polizei gegen
LM Demonstranten von der Hiebwasfe Gebrauch
machen mußte . In der Nähe des Rathauses und
in der inneren Stadt sind die Läden ge -
schlössen . In der Zentralmarkthalle verlie -
ßen sämtliche Verkäufer die Stände . Doch
konnte der ordnungsmäßige Geschäftsbetrieb
gegen 1 Uhr wieder aufgenommen werden . Ein
anderer Trupp Erwerbsloser beabsichtigte, sich
der in der Nähe der B ö r s e haltenden Autos zu
bemächtigen und sie ins Wasser zu wer -
f e n . Die Polizei trieb die Demonstranten aus -
einander und nahm zahlreiche Verhaftungen vor .

Wiederherstellung der Ruhe
in Verlin .

b . Berlin , 16 . Okt . (Eig . Drahtber . ) Zur Zeit
ist die Ruhe in Berlin überall wieder hergestellt .
Wie der „Tag " von unterrichteter Seite erfährt ,
dürften noch im Verlauf des heutigen Tages
mehrere Verhaftungen kommunistischer Agitato -

ren vorgenommen werden . Es gelang , belasten -
des Material zu beschlagnahmen , das mit den
heutigen Vorgängen in engem Zusammenhang
steht.

Unruhen und Plünderungen
in Mannheim .

Als Ergänzung zu dem bereits gestern ver -
öffentlichen amtlichen Bericht über die Vor -
gänge in Mannheim am Montag ist noch fol-
gendes zu berichten : Der amtliche Bericht schil-
dert die Vorgänge bis 3 Uhr nachmittags . In -
zwischen hatten sich mehrere tausend Demon -
stranten wieder auf dem M e ß p l a tz anaefam -
melt . Die Schutzleute wurden umzingelt und
mit Steinen und Flaschen beworfen , so daß sie
von der Schußwaffe Gebrauch machen mußten .
Hierbei wurde ein Mann erschossen , zwei
weitere verletzt . Mehrere Beamte erhielten zum
Teil erhebliche Kopfverletzungen durch Würfe
mit Backsteinen und mutzten ins Krankenhaus
gebracht werden . Gegen ^ 6 Uhr hatte die
Mannheimer Polizei von den Franzosen die
Ermächtigung zur Säuberung des Meßplatzes
erhalten . Die mit Karabinern bewaffnete Po -
ltzei säuberte den Platz und besetzte alle
Zuführungsftraßen . Die französische Wache im
Bahnhofsgebäude am Neckar blieb während der
ganzen Aktion unsichtbar . Wie schon im amt -
lichen Bericht erwähnt , haben die Demonstran -
ten auf einen Schutz durch die Franzosen ge-
hofft . Ein ernster Zwischenfall erfolgte dann ,
als eine Polizeiabteilung die Menge in die
Breitestraße zurückdrängte . Schon an der
Brücke hatte ein Polizeibeamter einen Messer-
stich in den Rücken erhalten : als das kleine Auf -
gebot zwischen U 1 und T 1 angelangt war . fiel
ein Schutz aus der Menge , der den Oberwacht -
meifter Böttcher derart schwer verletzte , daß er
bald nach seiner Einlieserung ins Krankenhaus
v e r st a r b . Der Polizei gelang es bisher nicht,
den Täter zu ermitteln . Im Warenhaus Kan -
der haben die Eingedrungenen schwer gehaust . Es
wurde nicht nur viel gestohlen , sondern auch
demoliert . Z . B . sind mehrere Theken und Kas-
sen zertrümmert worden . Ein Teil der Beute
konnte wieder beigebracht werden .

Die Plünderungen.
Den Schilderungen in den Mannheimer Blät -

tern entnehmen wir noch folgende Einzelheiten :
An der Filiale des Warenhauses Kander
lEcke der Mittelstraße ) , unweit der von den
Franzosen besetzten Hildaschnle . hatte sich eine
Anzahl junger Burschen mit dem Rücken gegen
die Schaufenster gestellt und diese dann mit den
Füßen eingetreten . Dann ergoß sich der Strom
der Plünderer in das Warenhaus und die Schür -
zen und Waschkörbe wurden mit Stoffen , Ge-
schirr. Haushaltungsgerät und Lebensmitt - ln
vollgevackt. Alles was nicht niet - und nagel -
fest war , wurde weggeschleppt. Das Ausräumen
des Ladens konnte um so ungehinderter ge -
schehen , als das Personal um die betreffende
Zeit (gegen 2 Uhr nachmittags ) gerade Mittags -
pause hatte . Die Menge wuchs zu Tausenden .
Die widerlichsten Szenen spielten sich ab . Wäh -
rend einige der jüngeren Elemente die Waren
auf den Schultern bis an den Eingang des Kauf -
Hauses brachten und dann unter die Menge
warfen , die bereitwilligst zugrisf , stürmten
andere durch die Auslagen in das Innere und
brachten ganze Ballen Stoffe , Mengen von
Nahrungsmitteln usw. auf die Straße . Es
dauerte einige Zeit , bis ein Polizeiaufgebot er-
schien . Als die Polizei nach kurzer Zeit wieder
abgerückt war . begann die Plünderung von
neuem . Einen ganz besonders grotzen Anteil
an den Ausschreitungen hatten namentlich
Kinder jeden Alters , und selbst Frauen
mit Säuglingen auf dem Arm drangen in das
Warenhaus ein . Die in der Nähe stationierte
französische Wache nahm von dem Vorgehen
keinerlei Notiz . Auf der Neckarwiese begann
bald ein Handel mit geraubten Waren . Um
9 Uhr abends fanden erneute Ansammlungen in
der Nähe des Marktplatzes statt . Als an dem
Schuhhaus Frey zwei Schaufensterscheiben

eingedrückt wurden , stürzte sich die Menge auf
die ausgestellten Schuhwaren und raubte sie.
Auch das Schaufenster eines in der Nähe ge -
legenen Hutladens wurde eingedrückt und die
Auslage geraubt . Starke Polizeipatrouillen
durchzogen die ganze Nacht hindurch die Stra -
tzen und mehrfach kam es zu Schießereien . Im
Laufe des Nachmittags und Abends konnten 40
Plünderer verhaftet und eine große Menge der
gestohlenen Waren wieder beigebracht werben .
Bei der Schießerei an der Hauptfeuerwache
wurde der erste Schutz aus der Menge von dem
Maschinenformer Georg Seeberger abgegeben ,
der verhaftet wurde . Der durch die Plünderun -
gen verursachte Schaben beläuft sich auf viele
Billionen .

Neue Zusammenstöße am Dienstag.
Mannheim , 16 . Okt . Heute nachmittag gegen

4 ^ Uhr fanden erneut Zusammenstötze zwischen
Demonstranten und Polizei auf dem hiesigen
Marktplatze statt , wobei ein Zivilist getötet und
ein Polizeiwachtmeister schwer verletzt wurde .
Die Einsetzung des Polizeibereitschaftsdienstes
ist im Gange .

Unruhen in Konstanz .
. Konstanz, 16 . Okt . Zu schweren Ausschrei-

tungen ist es in der Nacht zum Sonntag hier ge-
kommen, wo sdem Polizeibericht zufolge) ein
Trupp angeblich Arbeitsloser und Kommunisten
in eine Münchner Bierwirtschaft am Bodans -
platz einzudringen versuchte, um mit einem Teil
der dort verkehrenden Gäste , bei denen sie natio -
nalistifche Gesinnung vermuteten , abzurechnen .
Bei dem nun folgenden Zusammenstoß , der in
der Hauptsache vor dem Lokal stattfand , kam es
zu Tätlichkeiten . Aus einer Menge von etwa
6M bis 7M Personen sielen zwfci Schüft « ;
ein Techniker wurde dabei am Arm verletzt .
Auch in der Nacht zum Montag kam es wiederum
auf dem Bodansplatz zu Zusammenstößen zwi-
schen Reichswehr und Zivilpersonen . Die Poli¬
zei schritt « ttt und stellte die Ruhe wieder her .

*
Badische Reichswehrsoldaten in eine Schlagerei

verwickelt .
Stuttgart , 16. Okt . Das Wehrkreiskom-

mando V teilt mit : In der . Nacht vom 13. auf
den 14. Oktober wurde ein Soldat des 1 . Batail -
lons im 14 . Infanterieregiment in Meiningen
von drei Zivilisten angegriffen und ihm sein
Seitengewehr entrissen . Hierauf entstand ein
größerer Streit , bei dem etwa 40 Soldaten von
mehr als 200 Zivilisten bedrängt wurden . Da
die Polizei die Streitenden nicht zu trennen
vermochte , rief die Polizeiwache die Wachtbereit -
schaft des Reichswehrbataillons an . Diese er-
schien am Platze in Stärke von zwei Unteroffi -
zieren und 10 Mann . Sie wurde von der
Menge beschimpft und bedroht . Als schließlich
ein Schutz aus der Menge auf die Soldaten ab»
gegeben wurde , machte die Wachtbereitschaft von
ihrer Schußwaffe Gebrauch . Dadurch wurden
zwei Zivilisten getötet und sieben andere ver -
wundet . Eine Untersuchung des Vorfalls ist
eingeleitet worden .

Das 14 . Infanterieregiment ist bekanntlich
das badische Reichswehrregiement .

Die Sicherung des tSAichen Brotes .
Berlin , 16. Okt . In Ergänzung des Gesetzes

zur Sicherung der Brotversorgung im Wirt -
schastsjahr 1923/24 wird durch eine heute erlas -
sene Verordnung der Reichsregiernng auf Grund
des Ermächtigungsgesetzes eine Verstärkung der
von der Reichsgetreidestelle zu erwerbenden
Brotgetreidereservc sür Notfälle und zur AuS»
Übung eines gewissen Preisdruckes von 1 au?
2Yt Millionen Tonnen vorgesehen . Bon der
Aufnahme einer Borschrift , 'bei eintretenden
Schwierigkeiten für die Aufbringung der Re -
serve auch auf das Umlagev erfahren zu-
rückzugreisen , ist abgesehen worden in der Er -
Wartung der erforderlichen Unterstützung seitens
der Landwirtschaft . Nötigenfalls wird aber die
Regierung die erforderlichen Matznahmen durch -
führen , um die Reserve zu sichern .

Einzelheiten wie im flüssigen Verlauf des gan -
Hen Werkes war seine gestaltende Hand erkenn -
bar . Mit leidenschaftlichem Impuls dirigierte
Wilhelm Schweppe das Werk : er wußte mit
dem ihm willig folgenden Orchester die Puccini -
Musik in ihrer ganzen Leuchtkraft erstehen zu
lassen . H. Wck .

*

Klavierabend Hanns Wols. Nicht die piani-
Mch-technische Leistung ist diesem Künstler
Quintessenz seines Wirkens , sondern die best -
möglichste Steigerung des spezifischen Charakte -
^ ktikums des jeweils gespielten Werkes . Also
Uchtes , wahres Musikertum , nicht einseitiges Vir -
tUosentum ist hier Trumpf . Das ist wohltuend

läßt über einige Unvollkommenheiten hin -
wegsehe « . Gediegenes Können und warmes
Temperament sprühen aus dem Spiel , schöpfen-
•tqei Gestaltungswille , geleitet von feinem Stil -
ZMHl . Ein gutes , mit Geschmack gegliedertes
Urogramm gab dem Künstler Gelegenheit , seine
Mannigfaltigen Qualitäten zu zeigen , lieber
°je humorvollen Es -Dur - Variationen , über
^ iozartsche Klaviermusik und das bekannte und
beliebte E - Moll -Scherzo von Mendelssohn' uhrte der Weg zu den Modernen , um dann —
?as glaubte Wolf seinem Namen als Pianist
' huldig zu sein — bei Etüden von Moskowsky
und Chopin zu endigen . Von den zeitgenössi-
^ en Kompositionen war das Charakterstück

'̂ Waldgang " betitelt , von Heinrich Kaspar
^ chmid weitaus das bedeutendste : Stärke der
Stimmung , Reichtum der Thematik , Origina -
ntcit der Einfälle zeichnen es ans . Cyrill Scott
wird in gewissen Musikerkreisen unter die süh-
senden Geister für moderne Klavierkomposition
gezählt . Ich kann mich dieser Meinung nicht
?uschlietzen : das National - Kolorit dieser Indian -
« Ulte kommt mir eher wie Primitivität vor .
JJ®» rechnet man die paar Fremdlandsklänge

so schält sich nichts weiter als unsere be-
Heidenste, allerschlichteste. biederste Suitenform

J? Urzustand heraus , ohne jede interessante
^iote . Noch weniger konnte die einsätzige So -
&« e von Liapnnow befriedigen . Themen mit
mehr oder weniger schmalzigem Einschlag wur -
° e» zu Tode geritten, - ohne daß sie sich irgend -
w >e dabei entwickelten . Ist aber der thematische
>>aden gerade einmal ausgegangen , so werden
einige Arpeggien geschickt über verschiedene Ok-

tanen verteilt oder einige Akkorde kirchentonart -
lich aneinandergefügt . Nirgends Tiefe , nirgends
innere Logik, alles äußerlicher Kling -Klang .
Hanns Wolf machte aus dem Werk , was nur
zu machen war . Der einzige Gewinn war . daß
man daran beurteilen konnte , mit welcher
Ueberlegenheit und Intelligenz Wolf einem fol-
chen immerhin groß -dimenfionalen Werke Ge-
staltung verleiht . Der Pianist erntete herzlichen
Beifall . mt.

Mannheimer Mufikbrief. Nicht nur die wirt -
schaftlichen Nöte unserer Zeit , sondern auch in -
nere Krisen bedrohen unser Theater - und Mu -
sikleben. Intendant Dr . Krätzer , dem es
nicht gelungen ist , sich das Vertrauen der Künst-
ler zu erwerben , schied nach zweijähriger Tätig -
keit von unserm Theater . Der Sessel Dalbergs
ist wiederum verwaist . Verwaltungsamtmcknn
Zöpsel leitet einstweilen den geschäftlichen Teil .
Aber auch der seitherige erste Kapellmeister Erich
Kleiber hat Mannheim verlassen nnd eine
Wirkungsstätte an der Berliner Staatsoper ge-
sunden . An seine Stelle ist Generatmusikdirek -
tor Richard Lert aus Hannover getreten . Die -
ser gab nun mit unserm trefflichen Orchester
in der Durchführung der Ersten musikalischen
Akademie vielversprechende Beweise seiner Be -
gabung und guten Geschmacks . Vor allem in
der trefflichen Gestaltung von Max Regers
„Symphonischem Prolog zu einer Tragödie ",
jenem lapidaren Werk op . 108 aus der Leipziger
Schafsenszeit . Im gleichen Konzert stellte sich
auch der neue erste Konzertmeister Mar Kargl
in Brahms Violinkonzert als gewandter , hoff-
nungsvoller Geiger vor . Wenn die übrigen
sieben Abende des — was besonders gerühmt
werden soll — durchaus deutschen General -
Programms einen derart künstlerischen Verlauf
wie dieser Eröffnungsabend nehmen , so dürften
unsere Musikfreunde vollauf befriedigt sein .

Was die Akademiekonzerte dem bessersituierten
Publikum , das sind die vom Verein für musika-
lische Volksbildung unter Unterstützung der
Stadtgemeinde veranstalteten Sinfoniekon -
zerte sür den kleinen Mann . Höchst anerken -
nenswert weiß Musikschriststeller Karl E b e r t s
diese Abende zu organisieren . Stilgemätz sind
die Programme und instruktiv , dabei von köst-
lickem Humor gewürzt die Einführungsworte
Eberts . Michael Balling , der Darmstädter

Generalmusikdirektor , leitete den Eröffnungs¬
abend . Er gab Brahms elegische E - Moll - Sym -
phonie in herber , männlicher Ausführung ! aber
auch die den Abend beschließende „Akademische
Festouverture " mit einem gewissen Schwung .
Dazwischen sang unsere einheimische Altistin
Jane Freuud - Naueu Regers Vertonung
der Hölderlinschen Arie „An die Hoffnung " mit
pastoser Stimme und hoher Gestaltungskunst .

Friedrich Mack.
„Der grobe Kavalier ", der neue Operetten-

schwank von Hans H . Z e r l e t t . Mnsik von
Hermann Bentten , den Autoren von „Meine
Frau , das Fräulein " und „Familie Raffke",
wurde von den Städt . Schauspielen in
Baden - Baden zur Uraufführung angenom -
men .

Kleines feuilleton
Der elektrische Tod . Es ist in der letzten Zeit

wiederholt vorgekommen , daß Personen durch
Berührung der in elektrischen Beleuchtungs -
anlagen verlegten Leitungen getötet wurden ,
obwohl die hier in Betracht kommenden Span -
nungen verhältnismäßig niedrig sind . In der
„Technik für Alle" macht DipL -Jng . K. Ruegg
auf die Gefahr aufmerksam , welche die in Bade -
zimmern . Küchen oder in der Nähe von Wasser-
leitungen befindlichen Leitungsdrähte oder
elektrischen Apparate in sich schließen können .

Die Gefährlichkeit der elektrischen Ströme
richtet sich nicht so sehr nach der Spannung , als
vielmehr nach der Snomstärke oder , genauer
gesagt , nach der Stärke des Stromes , der beim
Einschalten des menschlichen Körpers zwischen
die Leitung und die Erde den Organismus
durchfließt . Diese hängt natürlich von der Span -
nung ab , aber ebenso von dem Widerstand des
Körpers und von jenem der Kontakte . Unter
gewissen Umständen , so beispielsweise bei in -
niger Berührung mit der Leitung und der Erde ,
kann der Tod schon eintreten , wenn die Span -
nung unter IM Volt liegt . Wenn man ange -
kleidet ist , trocken« Hände besitzt und durch Le-
dersohlen vom Boden isoliert wird , ist der Wi-
verstand des Körpers ganz beträchtlich , etwa ge-
gen soom Ohm ; in einem solche« Falle ist die

Berührung mit den in den Wohnräumen ver -
legten Leitungsdrähten ohne GW - fi » wenn auch
etwas unangenehm ? aber sobald Hände und
Füße naß sind , und der Boden selbst gut leitet ,
sinkt der Körperwiderstand auf wenige IM Ohm
herab und die Berührung der Leitung wird le-
bensgefährlich .

In der Statistik für Unfälle durch elektrischen
Strom wird ein Fall aufgeführt , der zeigt , daß
schon bei 65 Mit der Tod eintreten kann . Es
handelte sich um ein in einer Bleckbadewanne
sitzendes Dienstmädchen , das mit der nassen
Hand eine schadhafte, unter Spannung stehende
Gltthlampenfassung berührte , in der Absicht ,
Licht zu machen. Durch das von der Wanne ,
nach unten führende Abflußrohr war die
Erdung so ausgezeichnet , daß trotz der niedrigen
Spannung ein verhältnismäßig starker Strom
durch den Körper gehen konnte . Auck der Fall
des vor kurzem in Frankfurt getöteten Rechts -
anwaltes wäre hier zu erwähnen , der . im Bade
sitzend , eine fehlerhafte , auf dem Rande !der
Wanne stehende elektrische Tiscklamv - berührte ,
die an einer langen Litze aus dem Schreibzim -
mer nach dem Baderaum gebracht worden war .

Ans der Buchdruckersprache. Datz die Buch-
drucker ihr eigenes Deutsch reden , zeigt eine
hübsche Plauderei von Fritz Hansen in der „Zeit -
schrist für Bücherfreunde "

. Im Gegensatz zu
anderen Sterblichen <ft dem Drucker eine Hoch -
zeit höchst unangenehm , denn so nennt er ein
Wort oder einen Satzteil , tote zuviel oder dop¬
pelt gesetzt wurde . Auch eine Leiche , eine
Auslassung im Satze , ist peinllich . Wer sie ver -
schuldet , bekommt vom Prinzipal einen Hering ,
d. h . einen Verweis . Wurde aus Versehen ein
Bogen nur einseitig oder gar nicht bedruckt, so
hat man einen Schimmel , die grotzen Zei -
tungsformate heißen Leintücher . Mit dem
Wort Zwiebel fisch bezeichnet man alle mög^
lichen durcheinander liegenden Lettern . Auch im
Satz vereinzelt vorkommende Buchstaben aus
einer anderen SchrMgattung nennt man Zwie -
beWsch . Den im voraus berechneten , jedoch noch
nicht vollendeten oder unvollständigen Satz nennt
der Buchdrucker f a u e r oder Sa u e r k r a u t.
Hat er beim Arbeiten im Berechnen Glück , so
bekommt er häufig Specksatz , also solchen , der
ihm wenig Mühe macht.
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Handwerkerversammlung.
Die vom KarlsruHer Gewerboverein auf

Sonntag einberufene und von B 'lechnermeister
Anselment geleitete Handwerkerversamm -
lung im großen Rathaussaal nahm unter außer -
ordentlich guter Beteiligung einen eindrucks -vol -
len Verlauf . Die Ausführungen der beiden
Redner , Direktor End res von öer Handwerks -
kammer Karlsruhe und Rechtsanwalt Dr . Buch -
egg er enthielten eine ernste Kritik unserer
finanzpolitischen , wirtschaftspolitischen , arbeits -
rechtlichen und sozialpolitischen Zustände , ins -
besondere wurde die schwierige Lage des
Mittelstandes in Handwerk und Ge --
werbe behandelt . Alle unsere gesetzgeberischen
und sonstigen Maßnahmen müssen die Erhaltung
unseres deutschen Handwerkerstandes , unserer
gesamten deutschen Volkswirtschaft und unseres
Staates zum Ziele haben .

Die von öer Versammlung begeistert auf -
genommenen Ausführungen wurden in folgen -
der . einstimmig angenommenen Resolution zu -
sammengesaßt :

„Der gewerbliche Mittelstand iies Amtsbezirks
Karlsruhe ist zu der Ueberzeugung gekommen ,daß die außerordentlich schwere Lage , in der das
Handwerk sich befindet , nicht einfach eine unbe -
dingt notwendige Folge der bedrängten allgemei -
tteit Lage Deutschlands ist , -sondern daß die un -
genügende Rücksichtnahme auf die Lebensnotwen -
digkeiten des Handwerks bei den Maßnahmen
der Gesetzgebung und Verwaltung biese Notlage
beträchtlich erschwerten und dazu beigetragen
haben , das Handwerk in stärkerem Maße als
andere Wirtschaftsgruppen eines großen Tei -
les seiner wirtschaftlichen Substanz zu berauben .
Industrie und Handel haben öurch Goldmark -
rechnung ihre Substanz erhalten und durch Aus -
niikung der leichtsinnig gegebenen Papiermark -
kredite diese vermehrt , während dos Handwerk
durch die bürgerlichen Gerichte , die Wucher - und
Preistrewereiverordnung und die Goldmark¬
rechnung seiner Rohstofflieferanten um seine
Substanz gebracht worden ist . Die Bestimmun -
Ken für angemessene Preise fwd für alle Berufs -
schichten gleichmäßig zu gestalten .

Die Vorauszahlungen auf die Einkommen -
steuer und die erste Rate der Rhein - und Ruhr -
abgäbe konnten nur durch einen tiefen Eingriffin die Substanz bezahlt werden ? infolge der in -
zwischen weiter fortgeschrittenen katastrophalen
Geldentwertung stellen die heute in Handwerk
und Gewerbe etwa noch vorhandenen Barmittel
nur noch einen ganz geringen Bruchteil der Ab -
gabebeträge dar , die nicht einmal ausreichen , die
Familie über den kommenden Winter ernähren
zu können . Unbedingte Voraussetzung für die
Tragbarkeit der Betriebssteuer ist die Möglich -
keit ihrer Abwälzbarkeit . besonders bei lausen -
den Verträgen . Nachdem aber Finanzminister
Hilserdmg den Antrag der Vertreter des Hand -
wer ?ks , bei laufenden Verträgen einen entspre -
chend höheren Betrag bei Hen allgemeinen Ge -
schäftsunkosten zu bewilligen , abgelehnt hat ,sehen wir uns zu der Erklärung gezwungen , daß
hierdurch die Steuer für das Handwerk " Ntryg -
bar geworden ist . Die .Handwerker werden des -
halb aufgefordert , den Schutz ihrer Wirtschaftund ihres Eigentums dadurch selbst m die Hand
zu nehmen , daß sie für den Teil der Steuer , den
sie nicht leisten können , Steuernachlaßgesuche andie Finanzämter zugleich mit dem Ersuchen um
Stundung bis zur Verbescheidung des Nachlaß -
gesuches einreichen . Das Vielerlei aller mög -
lichen Reichssteuern ist sofort zu beseitigen . Die
RückÜbertragung ganzer Steuerauellen auf Län -
öer und Gemeinden muß umgehend erfolgen .

Nach üem Zusammenbruch der Wohnungspoli -
tik der Nachkriegszeit ist öer Baumarkt mit
einer großzügig in Gang zu setzenden Maßnahme
zu belehen , damit die gelernten Bauhandwerker
mangels Arbeit in ihrem Gewerbe nicht zu Erö -
arbeiten bei weniger produktiven Arbeiten ver¬

wendet werden müssen und ihrem Handwerk ent -
fremdet werden .

Neben Errichtung von wertbeständigen Kon -
ten bei den Postscheckkassen sind die das Wirt -
schaftsleben tötenden geschäftlichen neuesten Ge -
pflogenheiten öer Banken sofort zu verbieten ."

In öer Diskussion wurde aus der Mitte der
Versammlung dagegen Stellung genommen , daß
man . von feiten der arbeitvergebenden Behörden
den Handwerkern Unkosten - und Verdienstsätze
diktieren will , während man anderen Ständen
gegenüber ein solches Vorgehen nicht wagt . Die
ungeheuren Verluste haben das Handwerk zur
Verarmung gebracht . Es ist daher höchste ? eit .
daß fich die Masse der Handwerker in einer Ein -
heitsfront hinter ihre Führer stellt , nm sich aus
öer jetzigen Lage zu retten . «

Aus Baden
— Mannheim , 16. Okt . Die Rheinbrücke

Mannheim —Ludwigshafen ist am Montag nach -
mittag von der französischen Besatzungsbehörde
vorübergehend für den gesamten Verkehr
gesperrt worden . Die Sperrung erfolgte
wahrscheinlich infolge der Erwerbslosenunruhen
in Mannheim .

= Mannheim , 16. Okt . In einer Halle der
Firma Seilindustrie Neckarau entstand gestern
nachmittag in einem Behälter , in dem Seile ge-
teert wurden , ein Brand , durch den ein Teil
des Hallendaches zerstört wurde . Der Schaden
ist sehr erheblich .

H . Baden -Baden , 16 . Okt . Unter dem Vorsitz
von Oberbürgermeister Fieser fand am Mon -
tag eine Sitzung des Bürgerausschusses
statt , auf deren Tagesordnung als einziger
Punkt der Verkauf von Baugelände aus der
Friedrichshöhe zur Beratung stand . Dem Ver -
trag , der über den Verkauf abgeschlossen wurde ,
ist folgendes zu entnehmen : Die Stadtgemeinde
Baden - Baden überläßt der Oberrheinischen Im -
mobilien - Aktiengesellschast in Freiburg käuflich
ein auf der Friedrichshöhe gelegenes Bau -
gelände in der Größe von 11700 Quadratmeter ,und zwar beträgt öer Kaufpreis zwei Gold -
mark für den Quadratmeter . Die Käuferin
führt das Gelände in Verbindung mit der Ober -
rheinischen Bauindustrie - Aktiengesellschaft der
Bebauung zu . Für die Einteilung des Gelän -
des . Lage und Höhe der Neubauten sind die
Pläne von Oberbaurat L ä u g e r - Karlsruhe
maßgebend . Mit der Bebauung des Geländes
muß im Frühjahr 1924 begonnen werden , und
zwar sind im ersten Jahre mindestens 6 Häuser
in Angriff zu nehmen , bis zum Ablauf des Iah -
res 192K sind 11 Häuser zu erbauen . Die Ter -
miue können verlängert werden , wenn sie aus
wirtschaftlichen und politischen Gründen nicht
einzuhalten sind . Für die Bauausführung müs -
feit als Lieferanten und Handwerker Vorzugs -
weise Gewerbetreibende der Stadt Baden - Baden
Berücksichtigung finden , und diesen ist die Ver -
pflichtung aufzuerlegen , nur in Baden - ^ ^ den
ansässige Arbeiter zu beschäftigen . Oberbürger -
meister Fieser begründete die Vorlage in ein -
gehender Weise u . a . mit dem Hinweis darauf ,daß die Ausführung des Projektes für die Ar -
beitslosen sowohl wie für das Handwerk Be -
schästigung bringe und der Staöt eine schöne An -
läge schaffen werde . Die Redner aller Parteien
traten für die Annahme ein , nur die kommu -
niftischen Redner sprachen gegen das Projekt .Bei der Abstimmung wnrde der stadträtliche An -
trag mit 76 gegen 6 Stimmen angenommen .

— Schopfheim , 16. Okt . In Minseln konnte
Oberlehrer a . D . Vinzenz Rüttele mit seiner
Frau das diamantene Ehejubiläum
feiern .

^ Donaueschingcn . 16. Okt . Unter zahlreicher
Beteiligung ' der Einwohnerschaft fand am Sonn -
tag vormittag die Einweihung des ftäöt -
tischen Max - Egon - Krankenhaus es
statt . Erbauer des Hauses ist Professor Graf
von Karlsruhe . Im Anschluß an die Ein¬

weihungsfeier wurde im Sitzungssaal des Bür -
gerausschusses dem Fürsten von Fürstenberg
die Ehrenbürgerurkunde überreicht .

- Waldshut . 16 . Okt . Der 64jährige Straßen -
wart Markus Weber stürzte von einer Lei -
ter etwa 4 Meter hoch auf die Straße h^rab , und
zwar so unglücklich , daß er sofort tot war .

Schlüsselzahlen des 17. Ottober.
Bad . Einzelhandel : 127,8 Mill . Mark ( Vortag

129 Mill . Mark ) .
Karlsruher Teuerungszahl smit Bekleidung ) :

Stichtag 8 . Oktober : 120 449647,83 (Vorwoche
46 310 801 ) .

Badische Teuernngszahl lohne Bekleidung ) :
Stichtag 8 . Oktober : 101 634 562,81 lVorwoche
41 189 035,62) .

Großhandels -Teuerungszahl : Stichtag 9 . Okt . :
307,4 Mill . lVorwoche 84,5 Mill .) .

Reichsinbexziffcr : Stichtag 8. Okt . : 109,1 Mill .
Mk . lVorwoche 40.4 Mill . Mk .) .

Goldzollaufgeld : 17.—19 . Oktober 107999 999 900,
«Vorwoche 24 299 999 900) .

Goldmark : »78 630 952.
Schlüsselzahl des Badischen Gastwirteverbandes :

1000 Mill . Mark . K Liter neuer Weißwein
175 Mill . Mark , Rotwein 200 Mill . Mark :
Essen in Kleinbetrieben 400 Mill . Mark , in
Mittelbetrieben 500 Mill . Mark .

Eisenbahn : Personentarif 120 Mill . lab 18. Okt .
600 Mill .) , Gütertarif 350 Mill . ( ab 18. Okt .
1000 Mill .) .

Badisches Landestheater : 200 Millionen .
Volksbühne : Gutscheinpreis für 14.—21. Okt .

250 Millionen .
Schlüsselzahl des Vereins deutscher Zeitungs -

verleger für Anzeigenaufträge : 600 000.
Buchhändlerschlüsselzahl : 1100 Millionen .
Die Schlüsselzahl für Arzneitaxe : für Waren

und Gefäße 12 000 000 , für die Arbeitsver -
gütnng 1100 000.

Schule und Kirche
Gegen studentischen Luxus .

Ter badischc Uuterrichtsminister hat an die
Senate der drei badischen Hochschulen folgenden
Erlaß gerichtet : Die schwere wirtschaftliche Not
öer ungeheueren Volksmehrheit fordert endlich
von einer kleinen Minderheit , die noch mit
materiellen Glücksgütern gesegnet ist , eine takt -
volle Zurückhaltung in öer öffentlichen Darstel -
lung ihres Besitzes und Aufwandes . Dies gilt
auch für die Hochschulen . Auch hier erregen
Wohlleben , Luxus und Verschwendung , wenn
sie vorsätzlich oder unbedacht zur Schau getragen
werden / berechtigte Erbitterung und Verbitte -
rung bei der Masse der Studierenden , die im
härtesten Ringen um ihre tägliche Daseinssri -
ftung stehen . Ich möchte wünschen , daß die Her -
ren Rektoren öer Hochschulen die Gelegenheit
der Einschreibung , des Rektoratswechsels , der
Stiftungsfeiern und ähnliche ergreifen , um der
Studentenschaft jene Forderung eindringlich zu
Gemtlte zu führen . Besonders wichtig ist es ,die Vorstände der Korporationen und zu aller -
meist die studierenden Ausländer auf die Ehren -
Pflicht taktvoller Zurückhaltung und schlichten
Auftretens hinzuweisen , die heute für alle Be -
sitzenden auf deütschem Boden gilt . Es erfüllt
aber auch jeder einzelne Hochschullehrer eine
wahrhaft vaterländische Aufgabe , wenn er seine
Stellung als Erzieher der ziir Führung der Na¬
tion berufenen Jugend auch in der Richtung auf
solche Ermahnungen und Einflußnahmen hin
auswertet .

Sportspiel
karl -unher Turngau .

Di « Turnvereine Berghausen , Grötzingen und Sags -
feld führten am letzten Sonntag in Grötzingen turne -
rische Mannschastö - Geräte - Wettkttmvfe vor . Die Weit¬

kämpfe wu rden eingeleitet durch die Jungturner Berg -
hausen -ryrSNngen . Grötzingen trat als erster am
Barren an . Trotz sichtlicher Anstrengung der Grötzin -
ger Jnnginannschast errang Berghausen dank guter
Schulung und vorzüglicher Leistungen mit 642 gegen
571 Punkten den Steg . Grötzingen und Berghausen
zeigten sich am Pferd als gleichstarke Gegner , während
Hagsfeld , das nur mit 5 Mann antrat , von vornherein
schwächer war . Am Barren wies Berghausen gute
Leistungen auf . Am Reck ist Grötzingen überlegen .
Berghausen konnte erst mit lg Punkten weniger folgen .
Hagsfeld fiel bedeutend ab . Bei den Freiübungen war
Berghausen mnsterhast , Grötzingen und Hagsseld konn -
ten mit weniger guten Leistungen hier nicht auskom -
men . Im Endergebnis konnte Grötzingen mit 727
Punkten gegen Berghausen mit 705 und HagSfeld mit
546 Punkten als Sieger hervorgehen .

Amtliche Nachrichten
Ernennungen . Versetzungen usw .

der vlanmäßigen Beamten .
Ministerin « des Inner » .

Znrnhegesevt aus Ansuche « : BerwaltnngSobersekretär
Christian Jäger bei der Landesversicherungsanstalt
Baden .

Justizministerium .
Ernannt : die Jnstizobersekretäre Philivv Bern er

beim Amtsgericht Lörrach , Karl H e h beim Amtsgericht
Heidelberg und Friedrich Link beim Amtsgericht Kon -
stanz zu Jnstizinspektoren .

Bersetzt : die Aufseher Heinrich Friedenauer
beim Amtsgesängnis 3 Karlsruhe zum Zuchthaus
Bruchsal und Hugo Münch beim Zuchthaus Bruchsal
zum Amtsgesängnis 3 Karlsruhe .

In den Ruhestand versetzt aus Ansuchen : Gerichts -
oberverwalter Karl L d s f l e r beim Landgericht Frei -
bürg .

Entlassen aus Ansuche« : Oberlandesgerichtsrat Sieg -
fried O t t in Karlsruhe .

Gestorben : Oberaufleher Heinrich Amend beim
Zuchthaus Bruchsal .

Finauzminifterwm .
Ernannt . Forstrat Hubert Zircher in Karlsruhe

zum Oberforstrat .
Znruhegesetzt ins Ansuchen : Güteroberaufseher Ka -

mill Knebel in Moos ! Finanzinsvektor Valentin
Willy beim Domünenamt Heidelberg .

Kultus - und Unterrichtsministerinm .
Katholischer Kultus .

Kirchlich eingesetzt wurden : am 20. Juni : Dr . Albert
K i e s e r , bisher Domvräbendar am Münster in
Freiburg , als Stadtvsarrer auf die Pfarrei St . Bern -
bard in Karlsruhe : am 1. Juli : Franz Karl Jefter ,
bisher Domvräbendar am Münster in Fretburg , als
Psarrer in Gruner » , Dek . Breisach , Friedrich Wilhelm
N e st l e , bisher Pfarrer in Sinsheim , als solcher in
Meersburg , Dek . Linzgau . Josef Bernhard Frank ,
bisher Pfarrverweser in Edingen , Dekanats Heidelberg ,
als Pfarrer daselbst . Franz Joses LenSlke , bisher
Pfarrer in Kappelwindeck , als solcher in Dingelsdorf .
Dek . Konstanz : am 2g. Juli : Leo Rüttltug . bisher
Pfarrer in Hofsgrund , als solcher in Hohensachsen ,
Dek . Weinheim .

Evangelische Kirchenregiernng .
Bestätigt wurde : Pfarrer Georg K a p v e S in Wert -

heim als Pfarrer der Svitalvfarrei Waldenhauseu in
Wertheim .

VomWetter
Wetternachrichtendieust der Badischen Landes -

Wetterwarte Karlsruhe .
Dienstag , de « 1«. Oktober IS23 .

Im Bereiche des flachen Hochdruckgebietes
über Mitteleuropa dauerte gestern in Süd -
deutschlanö das aufheiternde , trockene Wetter an .
Infolge nächtlicher Wärmeausstrahlung traten
in höheren Lagen leichte Nachtfröste auf und auch
in öer Ebene sank die Temperatur in Sie Nähe
des Nullpunktes . Zunächst bleibt Süddeutsch -
land unter der Herrschaft des Hochdruckrückens ,
da die über Islauö und der Nordsee lagernden
Störungsgebiete wenig Einfluß gewinnen .

Wetteraussichten für Mittwoch , 17. Okt . 1928 :
Teilweise heiter , trocken , kühl , vielfach leichte
Nachtfröste , schwache Luftbewegung .

Mliotn -Wasserftiinde moraens « Ulir ?
IS- Oktober . . 15 . Oktober
« chniterinsol . 1,97 m
fflell ! 3,06 m
Maran . . . . 4 .87 m

N . . . . 111
. . . . — TO

Mannheim 3 .71 m
mittags Ii Uhr

abends 6 Uhr

2,10 m
3,10 m
4.7S m
4,80 i»
4,86 m
3 35 m

Die « tadt ? « rlach versteigert am Freitag ,den 19. l»S Mts ., vormittags einige im Gewann
ßBuchmvardl gelegene Lose zu g u eingeteilte

. Zulammeiikuust vormittags 8 Uhr am Rathausin Blankenloch .
Dnrlach , den 15 . Oktober 1SZ3.

D er O be rbiiraerm eister .
Die Betämvwns der Manl - und Klauenseuche .

Nachdem im Viehbestand der Molkerei LudwigMayer , Rüvvurrerstrake 102 in Karlsruhe dieMaul - und Klauenseuche ausgebrochen ist . werdensolaende Anordnungen getroffen : Das Senchen -
gehöst bildet einen Sverrbezirk . Um den«sverrbezirk wird ein Beobachtnnasgebtet .bestehend aus öer Südstadt , begreMt von derWielen - . Kriegs - , Ettlinger - , FaiiMbach - undMittelbrnchstraue , gebildet . In den Umkreisvon 15 >- m vom Scuchenort entfernt fallen lol -
sende Gemeinden : Blankenloch . Büchtg , Haasseld ,^ .eutschnenreut , Welsliinenreut , Kuielingen,Bulach ,,Dorchheim . Eggensteiii , Leovoldohafen sowie dieVororte Beiertheim , Grünwinke !, Tarlanden ,Ainiheim . Rüvourr Für de » Sverrbezirk . das
Beobachtungsgetnet und den 15 Km Umkreis geltendie Vorschriften der « 8 16(1— 168 der Ansiührnngö -
vorschrlsten zum Reichsviehseuchengesetz .

Karlsruhe , den 15 . Oktober 1S23. O .- Z . 116.
Badisches Bezirksamt . - Polizeidirektio « b -

, ,Kultur und neuer christlicher Kultus"
Vortrag von Dr. Doldinger , Freiburg .

Donnerstag , den 18. Oktooer , 8 UhrHotel Nowack Eintritt 10 Millionen.(Bewegung für religiöse Erneuerung ) Stuttgart ,

mündelsichere Ansiall —
Reichsbankgirokonto , Postscheckkonto 1216 Fernspr. 196,197 .

Wir vergüten vom 1 . November 1923 ab
folgende Zinsen :

Für Giroguthaben 36 ° /o.
Für Spareinlagen :

a ) für Beträge über Mk . 1 000000 — allgemein 60 °io
b) für Depositeneinlagen von Mk . 50 000 000 . — ab

bei ^ » jährlicher Kündigung 72 °io,bei l /2 jährlicher Kündigung 90 ° iO.

In jedem Hotel , Restaurant , Cafg usw,
sollte das „ Karlsruher Tagblatt

" die
Badische Morpzeitung aufliegen .

Sochbauarbeiten für
das neue Kesselhaus im
EisenbahnauSbesserungs
werk Karlsruhe zu ver -
geben . Glaser - und
Schlosserarbeitenleilerne
Fenster ). Pläne und
BedingniShcst aus dein
Kaubiiro im Hofe des
Verwaltiiiigsgebäudes
des Cisenbahnausbel -
lerunaSwerkeS Wieland -
ktrabe . von 8 ois IS Uhr
vormittags zur Einsicht .
Dort auch Abgabe der
Anaebotssormulare « ca .
Vergütung . Kein Ver -
sand nach auswärts .
Angebote verschlossen
und mit der nöngen
Ausschritt bis 2(1. Okto¬
ber 1923. vormittags
10 Uhr au ! dem Baubüro
des Eisenbahnansbes -
sernngswerkes einzu -
reichen .
Znschlaassrist S Wochen .

Karlsruhe , den IS . Ok -
tober 11)23-

Reichsvadndirekti « « .
Hochbanbllro .

mieter- u. öauvereiu
MlSllA - . G .m . b .H.
Kaksenstunden : Pormitt .
8 bis 1 Uhr , sowie an den
drei ersten Werktagen d.
Monats Nachm . 3 bis ü

iit Gencralvcrsamm -
litng vom IS . l . Vits , hat
den Geschästsanteil aus

Wundert Mill. Mark
ie Zahlungen haben

joiort zu ersolgen . wer
bis IN. November l . I .
noch nicht bezahlt hat , mutz
die Geldentwertung ent -
richten . Wir bitten uii ' ere
vereh ^ l . Mitglieder , dies .
Beschluß tunlichst bald
nachzukommen .
Karlsruhe . IS . Okt . 1S23.

Der Bor st and
Schwall Schill

KS . Bei Einzahlungen
wird gebeten , da » Onit -
tnngSbnch oder den An¬
teilschein vorzulegen -

lÄnicht *
«Gründlicher Klaoier -

« nterrich ». Aeiterbldg -
gelncht Preisangebote
n . Nr - 6460 ins Tag ^ Iattb .

Am Samstag , den
20- Oktober ds . Js . , vor -
mittaas 11 Uhr , werden
im städt . Hundezwinger ,
Schlachthansstr . 17, sol-
gende Herrenlose Hunde
ossentlich gegen Barzah -
lung versteigert : 1 Kox
weidlich , 2 Schäferhunde
männlich .
Städt . Schlacht - und

Aielmoianit .

Versteigerung
Donnerstag . IN . Ott ..
2 Ufte . Slncocttftt . 19
(Saal ) : Möbel u . Haus¬
rat verschied . Art , u . a . :
Schränke . Betten , Tische ,
Federbetten . 1 Herd ,
wvarherö . Miibelrolle .
4,5 m, i Handseder -
tuancit , Tran » » ort -
dreirad . gut erhalten ,
Srettaa . I » . Ltt . SUdr .
« aumctsterstr . -ISlHofl ,
Schränke,Bertiko , Wasch¬
kommode . Sosa , Tische ,
Stühle u . sonstige Möbel
und Hausrat .

Hekch .
Goethestr . 1«. Tel . 2725.

Lejseiill . MWW
Freitag , l ». Ottober ,
2 Uhr » i . A. der >> !rma
Engen von Stesse !!» in
derenLaaerBa « me «>,er -
itratzc -18 gemäß 8 373
H .G .B . : 3 «Traft gvlin -
deriil . 9 Bündel Besen¬
stiele , 2 Koffer mit Klei¬
der , 2 GlasbaUons . iKiste
neue Karionschachteln , l
Saft Oelfarve .

TV . Sei »
beeid . ötttl . Bersteigerer
Goethestr . 1«. Tel . 2725.

Abonnenten
kaust bei Inserenten des
tkarlsrnlier Tagdlotts

Beleidig nngs -
.»i « riicknal,me .

DieUnterzeichnetenimmt
die gegen Herrn Adolf
.-i Ittel in Karlsruhe .
Wilhelmstr . 4», gemachten
unwahren Aussagen mit
dem Ausdruck des Be -
danerns zurück -
KarlSruhe . 16 . D ft . 1928.
3-rrniVlinaScheilliammer

ZugmeItters Witwe
Dilhclnistrabe 49 1.

Wohnungstausch.
» esutbt : 7 Zimmerwohnung od Einsamilien -

Haus in Karlsruhe .
Gebote « : 4 Zimmerwohnung nahe DnrlacherTor . llmzug wird vergütet .

Angebote an : Frei" KOhnar, Mannheim C 4- e .

Mieter - u. ölmmin
KariMee . G . m . b . h .

Wir haben aus 1. S! o -
vember l . I . zu verm . :

Klauvrechtstr . 40,2 . St .,
eine Wohnung von 2Ztm -
merii und Zubehör ,

Geibelitr . 4 , 1. St .. eine
Wohnung von 2 Ztmin .
und Zubehör .

Bewerbungen »» » Mit¬
gliedern wollen im Bii .robis 22 . l . Mts . ersolgen ,
woselbst die Bermietung
ain 24- I Mts . , abends
6 Uhr , stattfindet .

Karlsruhe , l6 .Okt . 1923.
Der Norstand .

Schwall . Schill .

Höherer Beamter sucht
möbl Zimmer evtl , mit
Pervslegu »». Auaeb . u .
Kr . 6456 i . Tagblaitbüro .

2 norwea Studenten
such. 2—3 mobl . Zimmer
in . elektr . Licht , i . Zcnlr . d
Stadt , eo . m . Pens Ana .
u . Nr . 6450 i » S Togblattb .

1 - 2 leere Limmerbaldmögl . Nahe Haust -
pokt von Ban »beäin «in
ges . Gnrer Preis Angeb .
nnt - Nr . 6434 ins Tagblb .
Frl . KeichiistsfLhrerin

. ..cht tnöoi . Zimmer
bei Kleinrentnerin nähe
Nlarktvlatz od - Hauptvost
Kartoffeln , Kohlen und
sonst . Lebensmittel hat
Äleinrentnerinsrei . Ang .
u Nr . 6458 ! -Tagb lb . erb .

Frau siichtlieizb . Zim ^
met gegen Sausardelt .
Angebote unter Nr . 6455
ins Tagblattbüro erb .

junger ruh . Student der
^ ochsch . , ucht inödltert .Limmer . Ängeb . unter
>! r . 6459 ins Tagblb erb .

All All. » «IM
für die Küche wird so -
lort gesucht .
Gasthaus Blume .

D u r la ch.
Suche ver sos. ehrl .. sleih .Haus - u . .'timiuermäd -
chen bei best. Lohn und
guter Behandlung . Bor -
znst . zwischen 1-3 und 6-7
nachm . b . ,>rau Hammel -
burger , Beethovenftr . 6 .

In ben - Häuiern iucht
junge Frau Beschästig .im Wasihen u . Putieu .
Ang n . Nr 6452 i . Tagbld .

LmsU - IIeräe
l . acllierte kercke
Icleine Neräe kür Notwohnung
Oasheide , Waschkessel mit
Feuerung billigst . Repara¬
turen , Ersatzteile etc .

Herdschiffe .
Qartensirafte 10 ,

Ph . Kranz .

Bauplatz
an der Beiertheimer
Allee zu verkans . Preis
etwa 12 Goldmark .
Angebote unter Nr . 6454
ins Tagblaitbüro erbet .

Herde ,
weiße n . schwarze , z. orkf .

Böaele , Grenzstr . 10 .
Schöner Kinderwagen
zu verkaufen oderTausch
gegen Fahrrad . Knie -
lingen . Hildastratze 14 .
Gebrockaujug u . gold .

Daineunhrz . verkaufen .
Schefielftrahe 2 III .
Gut erst . Herren - u . Da -
menmantel bill . zu verk .
Dnrlacherallee 9, 4 . Stck .

giitoffeln
SNeifttrant
Rotkraut
Gcldernben

in Waggonladungen u . kl.'Mengen geg . Boranzahl .
LndwigAllinger . Karl -
Wilhelmftr . 71 . Tel . 914.

RESI WaldstraDe.
Mittwoch bis einschl FreitagADLANTIDi ,

In fünf Akten nach dem Romän Pierre Benoit.

Joe Martin der Held
In zwei Akten.

Badisches Landestheater
Mittwoch, den 17. Oktober, 7 bis nach 10 Uhr
Sp. I 5 ,H Abonn . D 4 . Th .-O . B. V. B. Nr . 1401—1900Aida.

Ca «

Nationalkassen
(beide Nnmni . erb .) kaust

H II ar I e r . Berlin .
Potsdamerstr . 38.

Gelr. Kleider
kaust sortwährend
Bad . Kleiderzentrale
Zirkel 39. Tel . 4120.

Wir suchen mehrere

knufm . Angestellte
die schon im Bankfach tätig waren .

Btim LandMcMbonH
Lauterbergstraße 3 .

'
%

V'"
Großes

x Sonder -
Konzert

Pelz nantel od . Jaite
auch eichener Kleider -
schrank z. faus .gel . Änaeb .
N. N r .6461 i . T agblattburo

H - USnder

Wenn Sie etwas

verkaufen
wollen, erreichen Sie
Ihren Zweck schnell und
sicher durch eine kleine
Anzeige im , . Karlsruher
Tagblatl " K

Zahle die höchst. Preise
am hlesigen Platze für

ausgegangene
Frauenhaare .

Haaranskäuser u . Fri -
seure erh . Porzugövreise .

i^ skar Deck? r,
Haarh a ndl . Kaiserstr . 32.

And Sie
rauchen noch ?
Nehmen Sie Dr. med. 9ta «
scher5P » ' sch Tablette « .
und das Ranchbedürsnls
hbrt sofort au >! l ! .
Garantiert wirksam und
unschädlich .
tn

»karlsruhe zu Hab. bei
ngel - Droger >e X. Reicharf



Allein öer > Jettsehalt entscheidet
über die (^ nlidät eine ? Sei ^ e .

Jeurio hat Sen Höchsten Fettgehalt
» cuHZAig Prozent « '

Rernseifen enthalten nur ??0 %

Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 17. Oktober 1S2SZweites Blatt

Kus ö?mStadtkreise
An unsere Lesers

. Der Bezugspreis für das „Karlsruher Tag -
.7tl

" für die Woche vom 21. Oktober bis 27. Ok -
?*«t betränt laut Beschluß der Vereinig » » «, d«r' «rtsruher Zeitnugsverleger

Mk . 850 Millionen ,
o .̂ ir richte » an unsere Leser die dringende

den Betrag , der in den nächsten Tagen
«lu wird , bereitzuhalten . damit unfern Kai -
^«doten doppelte Wege erspart bleibe « .

Verlag des „Karlsruher Tagblatts ".

ersten Spenden der neuen Winternothilfe .
der Schwere der Zeit erweist sich auch
wieder die Opferfreudigkeit der Karls -

tMr Bürgerschaft . Unter den ersten Spenden ,
t e in den letzten Tagen zahlreicher eingehen ,
finden sich recht ansehnliche Beträge ? Bis jetzt
^ folgende Gaben eingegangen : von Unge -

Waren für die hiesigen Volksküchen im
emmtwerte von 898,250 Milliarden , von Un -

Kltattnt 100 Milliarden , von Ungenannt 100
Milliarden , Lebensbedürfnisverein eine Milli -

erster Beitrag , Wiener Hof 2,030 Milli -
l roen , Oberbürgermeister Dr . hinter 1,5 Milli -

joen, Bürgermeister Dr . Horstmann eine Milli -
o * . Prof . Dr . Alfred Reis eine Milliarde ,

E . Zrah Waren im Werte von 1,049 Milli -
"cit snach dem Stande vom 24 . Sept . 1923) , Un -

M »nt 520 Millionen , Stadtrechtsrat Dr .
Mtl 500 Millionen , Restanrateur Franz Pohl
-^ 'Wl Millionen , Ministerialdirektor O . Leers
^ Millionen , Max Perrin 280 Äiillionen , Ge -
^ raldirektor H K . Ritter 200 Millionen . Otto

Dipl .-Ing . 200 Biillionen , Sck>. I . 150

N
' " llionen . Spenden zu 100 Millionen von ^ ran

.iimrat Prof . Dr . A . v . Oechclhäuser , Senats -
^ >ndent F . Gut , Druckerei und Verlag Badenia ,

aui Tillmann , I . Becker , Apotheker , K . Gen -
>/ - Ober -Justizsekretär , sowie eine größere An -

Spenden unter 100 Millionen .
•*

t
So &eefaK . Nach drei Jahren schweren Leidens

am Montag Oberstleutnant a . D . von
ü ' » m . Als '

Sohn des späteren Großh . Ju -
.Ministers wurde er in Mannheim geboren ,

als Einjährig - Freiwilliger in das Feld -
. " llerie - Regiment Großherzog Nr . 14 hier ein ,

I.tch nach kurzem dem Beruf eines aktiven" lziers zuzuwenden . Er wurde 1894 Leutnant
^ . hiesigen Leibdragoner -Regiment . war von
l
?»a Big 1909 im 3 . Bad . Drag . - R . Prinz Karl
^ -. 22 in Mülhausen i . E . Zwei Jahre war er
^ °nnanzoffizier beim Chef dieses Regiments ,

Prinzen Karl von Baden , 1901 bis 1906 Re -
,, ^ ntsadjutant und kam 1909 als Eskadronchef' das Kurmärkische Dragoner - R . Nr . 14 in Col -
v .r i . E . Mit diesem Regiment rückte er ins
) [»■ kam aber bald als Bataillonsführer zur
Uanterie . Dort und später als Kommandeur

Kürafsicr - R . Nr . 4 machte er schwerste
. »»ipse gn den Hauptkampffronten mit . Nach
w Waffenstillstand stand er mit dem letzt -
Kannten Regiment als Grenzschutz gegen die

in Oberschlesien , kam zum Reichswehr -
p

" >er - R . Nr . 18 nach Ludwigsburg , bis schwere
Kränkung 1920 ihn zwang , um seine Verab -
Q ' ?° ung zu bitten . Sein Bruder ist im Direk -
^ "l>n her Reichsbank in Berlin .

Jubiläum . Vor 60 Jahren , am 19 . Oktober
1803, wurde in Karlsruhe die Höhere Bür -
g e r s ch u l e eröffnet . Sie ist die Stammanstalt
der vier hiesigen Realanstalten . Bei ihrer Grün -
düng hatte die Anstalt sechs Jahreskurse . Neben
den modernen Fremdsprachen wurde an ihr La -
teiu als fakultatives Fach erteilt . Im Jahre
1868 wurde die Anstalt zu einem Realgym -
nasium ausgebaut und ihr gleichzeitig eine
l a t e i n l o s e Höhere Bürgerschule augeglie -
dert , die 1871 unter eigene Leitung kam und spä -
terhin zur O 'be r rea l sch u l e erweitert wurde .
Im Jahre 1908 wurde das Realgymnasium ge-
teilt , wobei die beiden neuen Anstalten die Be -
nennung Goethe - und Humbo lötschule
erhielten . Die Oberrealschule war schon im
Jahre 1896 in zwei Anstalten zerlegt worden , die
seit 1922 die Benennung H e lmh o ltz - Obe r -
real schule und Kantoberrealschule
führen . Die Entwicklung dieser Anstalten zeigt ,
daß die Stadt Karlsruhe stets bestrebt war , ihr
Bildungswesen auf der Höhe zu halten . Möge
ihr dies trotz aller Not der Zeiten auch fernerhin
möglich sein !

Zur Erhöhung der Eiseubahntarise . Die am
Donnerstag erfolgende Erhöhung der Schlüssel -
zahl im Personenverkehr auf 600 Millionen und
im Güterverkehr auf 1000 Millionen bedeutet für
den ersteren eine Verfünffachung . Auch diesmal
können Fahrkarten vorgelöst werden .

Ein Psuud Zucker 500 Millionen . Man schreibt
uns : Der Zuckergruudpreis ist von der Zucker -
Wirtschaft im Einverständnis mit den Berliner
amtlichen Stellen auf 20 Milliarden pro Zentner
Basis Melis Magdeburg hinaufgesetzt worden .
Da gleichzeitig die Fabrikationszuschläge um das
10—Mache gestiegen sind , so war mit der be-
Säuerlichen Tatsache zu rechnen , daß der Zucker
im Kleinverkaus in dieser Woche rechnungsmäßig
566 Millionen pro Pfund kosten müsse . Durch
Streichung verschiedener Unkoftenpositionen war
es möglich , diesen Preis auf 498 Millionen
( gleichmäßig für alle Sorten ) zu reduzieren .
Ein weiteres Herabsetzen war jedoch angesichts
der außerordentlich hohen Forderungen der
Zuckerwirtschaft und der rapiden Steigerung der
Fabrikationszuschläge leider nicht möglich . Zur
Ausgabe gelangt auch in dieser Woche 'A Pfund
pro Kopf .

Von der Israelitischen Gemeinde . Wie be-
reits am 12 . Oktober durch eine Bekanntmachung
mitgeteilt wurde , ist als Vorauszahlung auf die
OrtSkirchensteuer das 25 tausendfache des für
das Jahr 1922 erhobenen Ortskircheusteuerbe -
träges fällig , wobei freiwillige Vorauszahlung
in Abzug gebracht werden kann .

Das Reichsgcsetzblatt Nr . 98 vom 12 . Oktober
hat folgenden Inhalt : Unfallversicherung . —

■Vergnügungssteuer . — Aufhebung einer aus An -
laß des Ruhreinbruchs erlassenen Verordnung
über die Kohlensteuer . — Verordnung über
Zucker . — Verordnung über Ermäßigung eines
Kvhlensteuererhebungssatzes . — Das Reichs¬
gesetzblatt Nr . 95 vom 12. Oktober hat folgenden
Inhalt : Vermeidung von Doppelbesteuerungen .
— Erhöhung der Bezüge aus der Unfallfürsorge
für Gefangene . — Verordnung des Reichs -
Ministers der Justiz über die Bildung eines
außerordentlichen Gerichts . — Beschränkung der
Verarbeitung von Kartoffeln . — Aenderung der
Telegraphenordnung . — Aenderung der Haft -
Pflichthöchstsummen im Kraftsahrzeugverkehr. —
Durchführung des Gesetzes über wertbeständige

Hypotheken . — Angestelltenversicheruug . — Ver -
ordnung auf Grund des Notgesetzes Maßnah -
men zum Schutze der Währung ) .

Pilzvergiftung . Am Montag nachmittag aß die
Familie eines in der Geranienstraße wohnenden
Schlossers Pilze , die von dem Ehemann am
Sonntag selbst gesammelt worden waren . Bald
darauf mußte die ganze Familie an Vergiftungs -
erscheinungen ins Städt . Krankenhaus auf -
genommen werden . Der Ehemann und ein
Kind schweben in Lebensgefahr , während die
Frau und ein weiteres Kind sich außer Gefahr
befinden

Unfälle . Beim Legen eines Schienenstranges
kam >nn Samstag nachmittag im Rangierbahn -
Hof ein Bahnarbeiter aus Weingarten zu Fall
und erlitt einen Unterschenkelbruch . — In einer
Fabrik in der Oststadt brachte am Montag vor -
mittag ein Maschinenarbeiter aus Blankenloch
die rechte Hand in eine Fugmitschine . wobei ihm
drei Finger abgedrückt wurden . Die beiden
Verletzten fanden Aufnahme im Städt . Kran -
kenhaus .

Gestohlen wurden in den Ausstellungsräumen
der Orangerie zwei Bilder (Aquarelle ) von Dr .
Valdeuaire , die . .Bamberg am Wasser " und
„Kirche in Ansbach " darstellen .

Standcsbuch -Auszüge .
Todesfälle . 14 . Okt . : Amalie Rabold . alt 58

Jahre . Ehefrau des Blechner und Installateurs Theodor
Rabold . — 15. Okt . : Will, . Eifenhardt , alt 57
Jahre , Ehefrau des Kaufmanns Martin Eifenhardt .

Gerickwstml
Karlsruher Strafkammer .

— Karlsruhe . 16. Okt . Wegen Betrugs im
Rückfall hatte sich heute vormittag der Plan -
tagenbesitzer Heinrich W e i f ch e d e l aus Cann -
statt vor der Strafkammer II zu verantworten .
Der im Jahre 1872 geborene Angeklagte harte
den größten Teil seiner Jugend in London ver -
lebt und dann als junger Mann Reisen nach
Paris , Kairo usw . unternommen . Bis zum
Kriege ging es ihm gut , dann aber wurden seine
finanziellen Verhältnisse immer mißlicher , zumal
die Engländer sein Vermögen beschlagnahmten .
Schon in den letzten Kriegsjahren und in der
ersten Zeit der Revolution war der Angeklagte
genötigt , auf alle mögliche , aber immer noch
reelle und unanfechtbare Weife sich seinen Le-
bensunterhalt zu verschaffen . Er stand auch
einige Zeit im Dienst der Franzosen , indem er in
von den Franzosen besetzten deutschen Städten
Übersetzungen amtlicher Schriftstücke anfertigte :
die Aufforderung der Franzosen , sich auch für
die rheinische Republik ins Werk zu setzen , habe
er immer abgelehnt . Schon Ende 1918 waren
dem Angeklagten die Geldmittel völlig ausge -
gangen . Er ließ sich kleinere Betrügereien , auch
Zechprellereien in verschiedenen Städten , wie
Triberg , Heidelberg , Karlsruhe , Kehl zuschulden
kommen und mußte eine Reihe , wenn auch klei -
nerer Gefängnisstrafen abbüßen . Im Herbst
letzten Jahres kam der Angeklagte , der nirgends
einen festen Wohnsitz hatte , dann nach Pforzhei '.i .
Durch sein sicheres Auftreten und durch seine
unrichtige Angabe , er habe bei einem Pforz -
heimer Bankhaus ein größeres Konto , wußte er
in ungefähr einem halben Dutzend von Fällen
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Leute in sein Garn zu locken. Er gab u . a . an ,
er habe in Ludwigshafen größere Mengen
Schmalz lagern , die er zu günstigem Preis ver -
kaufen könne . Dann wieder trat er als Auf -
käufer einer englischen Firma auf . In diesen
verschiedenen Fällen gelang es ihm , sich Geld -
betrüge , die heute eine Nichtigkeit , aber damals
eine Gesamtsumme von etwa 100 000 Jl darstell¬
ten , zu erschwindeln . Seine Angabe , daß er jetzt
noch Besitzer einer Plantage in Grenada lWest -
indien ) sei , auf der hauptsächlich Kakao , Kaffee
und Zucker gepflanzt werde , konnte nicht in
Zweifel gezogen werden . Auch das Stuttgarter
Gericht , vor dem sich der Angeklagte vor einigen
Monaten ebenfalls wegen einer Betrügerei hatte
verantworten müssen , konnte die Angabe , Wei -
schedel sei heute noch Plantagenbesitzer , nicht in
Frage stellen .

Die Zeugenvernehmung bestätigte im
allgemeinen die in Pforzheim verübten Be -
trügereien . Der Sachverständige erklärte , man
müsse dem Angeklagten auf Grund seiner schwie -
rigen finanziellen Lage und seinem Hang znr
Trunksucht mildernde Umstände zubilligen , die
aber nicht fo weit gehen könnten , daß die An -
wendung des § 51 des Strafgesetzbuchs in Frage
komme . Der Angeklagte sei zwar keine Hoch-
stj' plernatur , aber abenteuerlustig und aufschnei¬
derisch veranlagt . Er stelle sich gern als reichen
Mann dar .

Staatsanwalt Dr . Heinsheimer erklärte ,
der Angeklagte habe die Schwindeleien mit Vor -
bedacht verübt , denn er habe ganz genau gewußt ,
daß seine Angaben falsch waren . Eine mehr -
jährige Gefängnisstrafe sei am Platze .

Das (Bericht ließ Milde walten und sprach
eine Gefängnis st rafe von einem Jahr
aus , abzüglich sechs Monate Untersuchungshaft .
Verteidigt wurde der Angeklagte durch Rechts -
anmalt W a e r t h e r , der in seinen Ausführun -
gen besonders sich auf die Darlegungen des Sich -
verständigen stützte .

Ein Landesverräter .
t . Karlsruhe , 16 . Okt . Als Landesverräter

stand der Taglöhner Georg Kühn aus Karls -
ruhe vor dem Reichsgericht in Leipzig . Er hatte
seinerzeit bei der französischen Besatzung im
Karlsruher R h e i n h a f e n die Anzeige ge-
macht , daß eine Karlsruher Firma aus ihren
Lagern im von den Franzosen besetzten Rhein -
Hasen Lebensmittel in das unbesetzte Gebiet
bringe . Der Verräter wurde zu 3 Jachren Ge -
fängnis und 150 Millionen Geldstrafe verurteilt .

*
= Waldshut . 16 . Okt . Die Revision des

zum Tode verurteilten Albiz , der den Land -
wirt Kammerer in seiner Wohnung über -
fallen und ermordet hatte , ist vom Reichsgericht
in Leipzig verworfen worden .

Tagesanzeigev
Mittwoch , 17. Oktober 1SSZ.

Bah . LandeStbeater : «Aida" , abends 7 LiS
nach Ig Uhr.

Hansfrauenbund : T «e- Mtttag , nachm . %4 Uhr
im ..Schlötzle ".

Deutsche Volksvartet : Mitgliedervcrfamm -
Inno : Vortrag von Dr . Düringer , abends S Uhr
im „Krokodil ".

Der MUionengarten .

Roman von Reinhold Ortmauu .
«Nachdruck verboten »

iul5 1t eS möglich , daß eine junge Frau — ein
US Mädchen so empfindet ? "

halten mich jetzt für herzlos — nicht

9tri? eitt ' nein , gewiß nicht, " wehrte Reimers mit
Lebhaftigkeit ab , „Ich finde es nur un -

r
tf)' Und ich grolle jetzt erst recht einem

Hns Ut ' ^ cr ^ ie dahin bringen konnte , so zu emp -
Für Sie dürste es einfach gar nichts

•Jttl - ete * geben als das Leben und nichts so
s»I>t denkbar Schreckliches als den Tod . Sic

noch gar nicht fähig lein , sich in den See -
»«stand der Siechen und Greife zu versetzen ,

scheußlichen Knochenmann als Erlöser
<̂

Bfn mögen .
"

ifiÜ tt& man durchaus alt und siech fein , um" sehen ?"
war ihm , als höre er ein verräterisches

Uitni? tn ihrer Stimme , und nun brach alles
»vz '" im seines Temperaments aus ihm her -

r^ enn ich diese Frage aus einem Munde hö -
Muß , der so jung und lebensfroh und so

^ in 2 , eln geschaffen ist wie der Ihrige , dann
§ äu«

'
rf möchte ich gleich vollständig aus den :

" ttcfi r
l geraten . Ich habe mich noch nie da -

ich alt zu fein . Jetzt aber wünschte
»jft . ^ vrhastig , daß ich schneeweiße Locken uttd

langen grauen Patriarchenbart hätte ,
bitte « ' n diesem Falle dürfte ich Sie vielleicht
to ' ekV mich als Ihren väterlichen Freund als-
iJ " ' und zwar als einen , der Muskel und

»enug hat , den Kampf mit jedem beliebige »

Gespenst aufzunehmen . Es will mir nämlich
scheinen , daß Sie eines solchen Freundes recht
sehr bedürfen .

Hertha ' schüttelte den Kopf . Aber in den schö -
nen klaren Augen , die voll zu seinem Gesicht ans -
sahen , war ein warmes Leuchten .

„Ich erkenne , wie gut Sie es mit mir meinen ,
aber Sie , haben mich nicht ganz richtig verstan -
den . Wenn es in meinem Leben eine Zeit ge-
geben hat , da ich mich trotz meiner Jugend und
Gesundheit an den Ort hinaus sehnte , den wir
eben verlassen haben — jetzt liegt sie hinter mir .
Die Gespenster , gegen die Sie kämpfen wollen ,
sind längst gebannt . Danken Sie also immerhin
dem Schickfal , das Ihnen den Patriarchenbart
und die weißen Locken vorläufig noch in Gnaden
versagt .

"

„Natürlich — wie könnte ich darauf rechnen ,
daß Sie mir Ihr Vertrauen schenken ! Ich bin
für Sie ja kaum mehr als ein wildfremder
Mensch .

"

„O nein , das sind Sie durchaus nicht . Und
wenn ich in diesem Augenblick eines Freundes
bedürfte , wer weiß , ob ich nicht von Ihrem
freundlichen Anerbieten Gebrauch machte . Aber
so bin "

Sie vollendete nicht und eine seltsame Ver -
änderuug ging plötzlich in ihrem Aussehen vor .
Ihre Wangen färbten sich höher , um ihre Mund -
winkel zuckte es , und mit jenem starren Blick ,
den unsere Augen anzunehmen pflegen , wenu
wir uns den Anschein geben wollen , etwas nicht
zu bemerken , das unmittelbar neben uns ge-
schieht , sah sie gerade vor sich hinaus , offenbar
nur , um den sehr höflichen nidd ehrerbietigen
Gruß eines Herrn unerwidert lassen zu dürfen ,
der hart an ihnen vorüberging . Er war un -
gefähr in der Mitte der Dreißig , groß und
schlank , von straffer , ausrechter Haltung uud

ernsten , klugen Gesichtszügen . Reimers schätzte
ihn auf einen höheren Beamten oder auf einen
Offizier in bürgerlicher Kleidung . Und es un -
terlag für ihn nicht dem geringsten Zweifel , daß
sein unerwarteter Anblick Gefühle des Zornes
oder des Schmerzes in dem Herzen seiner juu -
gen Begleiterin wachgerufen hatte . Denn sie
war mit einem Schlage ganz und gar verändert .
Sie dachte nicht mehr daran , den begonnenen
Satz zu vollenden , und nachdem sie in einem
Schweigen , das er nicht zu brechen wagte , ein
paar Dutzend weiterer Schritte zurückgelegt hat -
ten , blieb sie stehen .

„Ich sehe dort die Straßenbahn kommen , die
ich zur Rückfahrt in die Klinik benutzen muß .
Leben Sie ivohl , Herr Reimers !"

„Und dies kurze Lebewohl soll nun alles sein ,
was mir von Ihnen bleibt ? Ich soll mich von
Ihnen verabschieden ohne eine Hoffnung , Sie
wiederzusehen ? "

„Ich denke , der Znsall führt uns wohl wieder
einmal zusammen . Es muß ja nicht gerade an
einem Krankenbett sein .

"

„Nein . Nicht an der unheimlichen Stätte
Ihres Wirkens , sondern mitten im vollen , blü -
henden Leben möckte ich Ihnen iviederbegegnen ,
Fräulein Doktor Madelung ! Aber Sie müssen
mir irgendeinen Fingerzeig geben , wo und
wann es geschehen kann . Es wäre allzu hart ,
wenn ich heute zugleich mit der armen Fnlia
auch Sie verloren haben sollte .

"
Der Wagen war schon ganz nahe , und Herta

Madelung hatte offenbar nicht die Absicht , ihn
deikl jungen Künstler zuliebe vorübersahren zu
lassen . Indem sie ihm die Hand reichte , sagte sie
freundlich : „Ich gehe selten aus . Die Konzerte
des Philharmonischen Orchesters sind eigentlich
meine einzige Zerstreuung . Es wird mich
freuen , wenn wir uns dort einmal treffen . Aber
es hängt freilich jedesmal von meinen beruf¬

lichen Pflichten ab , ob ich hingehen kann oder
nicht .

"

So wenig es war , es erfüllte ihn doch mit leb -
haster Freude . Er schwenkte grüßend den Hut ,
bis der Wagen an der nächsten Straßenbiegung
seineu Blicken entschwand . Als er dann seinen
Weg fortsetzte , kam ihm die Erinnerung an den
schlanken , ernsten Mann , den Herta Madelung
nicht hatte grüßen wollen . ES galt ihm als ge -
gewiß , daß er irgendeine bedeutsame Rolle in
ihrem Leben gespielt haben mußte . Und er be -
reute , daß er sie nicht offen danach befragt hatte .
Sie hätte ihm sicherlich auch die Dreistigkeit ver -
ziehen . Hatte sie doch freimütig bekannt , daß sie
ihn nicht als einen wildfremden Menschen be-
trachte , hatte sie doch sogar von der Möglichkeit
gesprochen , seine Freundschaft anzunehmen ! Das
ivar ihm wie ein sehr teures und kostbares Ge -
schenk. Unter allen weiblichen Wesen , die bisher
feinen Lebensweg gekreuzt , war keines , für das
er eine so tiefe und reine Verehrung empfunden
als für die junge Aerztin , deren Erscheinung
ihm eine Verkörperung aller edlen und an -
betungswürdigen weiblichen Eigenschaften be-
deutete . Der Mann , dem ihre Liebe zuteil
wurde , mußte der beneidenswerteste aller Men -
schen sein . Er mußte aus dieser Liebe alles
schöpfen können , dessen er zu großem Vollbrin -
gen bedurfte : heilige Freude am Leben und
flammende Begeisterung zu schaffendem Opfer -
dienst am Altar der Schönheit . Noch verstiegen
seine Gedanken sich nicht bis zu der Hoffnung ,
daß er dieser Auserwählte sein könnte . Aber
es stand doch als efa unumstößlicher Entschluß
in ihm fest , daß sie nicht wieder aus seinem
Leben schwinden dürfe . Und er wußte , daß er in
heißer Ungeduld die Stunden bis zu dem uäch -
sten Philharmonischen Konzerte zählen würde .

(Fortsetzung folgt .)
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Mrtschafts - unö H anöels - MtlMS
Letzte Kurse im Devisen -

Frei verRehr .
w. Frankfurt a . M ., 16. Okt. (Drahtbericht.)

Schweiz 810 Mill.
Italien 215 Mill.
Neuyork 4750MM .
Prag 140 Mill.

Belgien 2 ! 0 Mill.
Holland 1870 Mill.
London 22000MÜ1.
Paris 300 Mill.

Tendenz : unverändert.

Die Goldmark
am 16 . Okt. berechnet nach dem amtlichen
Berliner Dollarbriefkurs , 1 Dollar = 4 .20 Mk.

Vorkriegswert ,
978630952 Papiermark.

Ein neues Geld.
Aufgrund des Ermächtigungsgesetzes hat die

Reichsregierung die Errichtung einer Deutschen
Rentenbank beschlossen . Die Papiermark bleibt
das gesetzliche Zahlungsmittel . Neben der Pa -
piermark ist in der von der Deutschen Renten -
bank auszugebenden Renteumark ein wertbe -
ständig Umlaussmittel geschaffen, das von
allen öffentlichen Kassen in Zahlung genommen
werden wird . Die Rentenmark ist gesichert
durch auf Gold lautende erststelliae Grundschul -
den auf den gesamten deutschen Grundbesitz und
erstrangige Goldobligationen der Industrie , des
Handels und der Banken . Sie ist jederzeit ein -
lösbar gegen verzinsliche Goldrentenbriefe . Es
darf mit Zuversicht erwartet werden , öaft dieses
neue Zahlungsmittel , das nach seiner Eigenart
das Höchstmaß der Sicherheit bietet . im Verkehr
mit uneingeschränktem Vertrauen angenommen
wird . Die Deutsche Rentenbank wird von Ber -
tretern der Landwirtschaft , der Industrie , des
Gewerbes , des Handels und der Banken errich-
tet werden . Die Mitglieder des Verwaltungs¬
rates sind aus führenden Kreisen der gesamten
deutschen Industrie bereits gewählt . Der Auf -
trag zur Anfertigung ber Rentenbankscheine ,
die die Unterschrift dieser Persönlichkeiten tra -
gen werden , ist erteilt worden . Die Deutsche
Rentenbank wird dem Reiche Zahlungsmittel
im Betrage von 1 .2 Milliarden Rentenmark zur
Verfügung stellen. Gleichzeitig mit der Aus -
gäbe der Rentenmark wird die Reichsbank die
Diskontierung von Schatzanweisungen des
Reichs einstellen . Dadurch wird die Inflations -
welle der Papiermark geschlossen und für die
Reichsbank die Bahn zur Wiedergewinnung
ihrer Eigenschaft als einer wahren Goldnoten -
bank freigemacht . Die Rentenmark wird hl
einigen Wochen im Verkehr erscheinen . Um
baldmöglichst viele werbeständige Zahlungsmit -
tel in den Verkehr zu bringen , hat die Reichs -
regierung außerdem die Ausgabe von kleinen
Stücken der Goldanleihe it . 2 und 5 Dollar ) bis
zum Betrage von 200 Millionen Goldmark be¬
schlossen. Damit nichi auf die Dauer zuviel ver -
schiedenartigc Zahlungsmittel im Berkehr blei -
ben , ist das Reich bereit , im Laufe des Januar
des nächsten Jahres die kleiner^ Goldanleihe -
scheine auf Wunsch in Rentenmark umzutauschen .
Wer die Goldanleihe als Anlagepapier behal -
ten will , wird hieran selbstverstäydlich nicht be-
hindert . Diese von der Reichsregiernng heute
beschlossenen Mahnahmen sind eine Zwischen-
stufe zur endgültigen Lösung der Währungs -
frage , die nur in der Rückkehr zur Goldwäh -
rung bestehen kann . Voraussetzung jeder end-
gültigen Regelung unserer Verhältnisse ist
neben der Klärung der autzerpolitischen Lage
Wiederherstellung der finanziellen und wirt -
schaftlicheu Ordnung im Innern . Dafür sollen
das Ermächtigungsgesetz und das Arbeitszeit -
gesetz den Grund lege» . Auf dem Boden des
Ermächtigungsgesetzes sind bereits die Um-
stellung der Steuern auf Goldmarkberechnung
erkolgt , die Demobilmachungsverordnung zwecks
Befreiung der deutschen Wirtschast von Hemmun¬
gen geändert und die Grundzüge für durchgrei -
sende Einschränkung der Ausgaben geschaffen.
Auf dieser Bahn wird die Reilhsregierung fort »
schreiten.

*
Mit diesem Schritt hat die Reichsregiernng

erneut de » energischen Willen bekundet , die Sa -
nierung unseres kranken Wirtschaftskörpers zu
versuchen . Zwar wird das neue Geld erst in
einigen ^Lochen erscheinen , denn eine solche
Maßnahme braucht ihre Zeit . Aber es ist doch
zu erhoffen , daß alle jene , die aus trübstem
Pessimismus uud heller Verzweiflung Kapital
zu schlagen verstehen , durch das Risiko — und
leider nur dieses — abgehalten werden , die
Aera trübster Spekulation fortzusetzen .

Es ist eiu noch nie dagewesener Nonsens , daß
sich die gesamte Produktion auf etwas ein -
stellte, was doch nur eine Fiktion war : die Gold -
mark . Alle volkswirtschaftlichen Gesetze schienen
umgestoßen : die Produktion , weil erheblich ge -
ringer , lief nicht mehr dem Konsum nach , son -
dern diktierte diesem, was er anzulegen habe.
Diese Verkennung wirtschaftlicher Notwendig -
leiten hat sich öenn auch gerächt . Große Schich -
ten find völlig verarmt : sie kommen für die
Wirtschast nicht mehr in Frage . Die Folgen
sind katastrophal . Ehemals blühende Indu¬
strien sind zu Grunde gerichtet . Dnrch das öe-
greifliche Bestreben , der Geldentwertung zu
entgehen , sind Millionen in das gefährliche Ge-
biet der Börse geraten . ^.hun nnn festzustellen,daß dü Inflation ihnen »trotzdem nichts ge -
lassen hat , als mit Nnllen bedrucktes Papier .
So stehen wir mitten im Chaos . Es bedarf
übermenschlicher Anstrengungen , um die Schä-
den , die die Gedankenlosigkeit und Selbstsucht
verursacht haben , allmählich zu beseitigen . Ter
Kanzler sieht sich in seiner Position gestärkt
durch Vertraue n Wiederholt erlebten wir

das beschämende Beispiel , daß das Ausland uns
günstiger beurteilte , als wir uns selbst . Wir
haben aar nicht den Ehrgeiz , als das erste Volk
angesehen zu werden , aber unsere 00 Millionen
Menschen haben ein Recht auf Dasein . Das
muß uus

4 Kraft geben zu vertrauen . Man
braucht nicht blind zu sein gegenüber den
Schwächen, die auch dem neuen Geld anhaften ,
aber es soll zeigen , daß wir gewillt sind , ans
dem Sumpf der Mißwirtschaft herauszukom -
meu . Letzten Endes ist jedes Prosperieren auf
das Vertrauen eingestellt .

*
In sachlicher Beziehung soll das neue Geld

ein Borläufer für die neue Goldwährung in
der alten Form sein . Aeußerlich findet das
seinen Ausdruck darin , daß wirklicke Scheide-
münzen geprägt werden . Die Devalvation —
Verhältnis der Neumark zur Papiermark —
wird nicht ausgesprochen . Die Papiermark
bleibt im Kurs . Man erhofft aus der Einstel -
lung der Wirtschast auf das neue Geld die Ein -
dämmung des Papiermarkumlaufs . Den Ver -
gleich mit den Edelanleihen kann freilich das
neue Geld nicht aushalten . Theoretisch müßten
wir ja auch eine viel feinere Währung haben ,
als sie überhaupt besteht, denn viele Produkte
normieren bei uns weit über dem Weltmarkt -
preis . Es ist für uns aber eine Periode der
Stabilität und der Ruhe notwendig . Diese
konnte uns das Jagen nach Devisen und Wert -
beständigkeit nicht bringen Alles zerrann unter
den Fingern . Das neue Geld heißt Renten -
mark u . ist in hypothekarischer Belastung sun-
diert , die ihm eine schätzenswerte Sicherheit
verleiht . Es sind vorgesehen Scheine zu 1 , 2 , 5,
10, 50, 100 und 1000 Mark : die kleinen Münzen
in Pfennigen sind aus Metall «Aluminium mit
Kupfer - oder Mesfingseele ) . Die Ausgabe soll
bis etwa Mitte November ersolaen . Der llm -
tausch in Rentenbriefe der in Bildung begriffe -
nen Rentenbank ist möglich. Auch die Gold -
an leihe soll in kleineren Stücken als Um-
laussmittel herangezogen werden .

^Offenbar
suchte man damit den Vorschlägen gerecht zu
werden , die aus Bankkreisen gemacht worden
sind .

In etwa 2 Jahren glaubt man die Aufgabe
der Rentenmark erfüllt , so daß an die endgül -
tige Gestaltung der Gold - Währung gegangen
werden kann . Diese bleibt der Reichsbank vor -
behalten , die jetzt schon eine besondere Gold -
note für den Verkehr mit dem Ausland schaffen
soll . Für den Jnlandsverkehr kommt nur die
Rentenmark in Frage . Auch die Umtausch -
geschähe aus Papiermark in Rentenmark ge-
fchehen durch die Reichsbank .

Selbstverständlich kann es das Uebergangs -
geld nicht allein tun . Die Rettuwa liegt zum
erheblichen Teil in der Reform des inneren
Finanzwesens , die ja ebenfalls von der Reichs -
regierung mit allen Kräften angestrebt wird .
Dazu muß aber auch die tatkräftige Internen -
tionstätigkeit des Devisenkommissars gerechnet
werden , weil leider mit Bestimmtheit ange -
nommen werden muß , daß Neigung besteht, die
Neuschöpfung zu diskreditieren . Unumgänglich
ist schließlich eine Revision des Goldrechen -
markwesens , das bei einseitiger Handhabung
die Gefahren der inneren Wirren verewigen
kann . Gdt .

vor Reichsbankausweis .
Ausweis vom 29 .Sep <ember 1923 (Wolff) In ^ Tausend .

Aktiva .
Metallbestand

daruntnr Gold . . . .
(roldkassenbestand . .
Golddepot (unbelastet )b . d . Bank von England

Reichs - und Darlenens -
kassenscheine . . . .

Noten 'anderer Banken .Wechsel und Schecks . .
Disk . SchatzanWeisungen
Lombard -Darlehen . . .
Effektenbestand . . . .
Sonstige Aktiva . . . .

Passiva .
Grundkapital . . . . .
Reservefonds
Notenumlauf
r>#»nos * Reich , Staat . .Depos . j Prlvat
Sonstige Passiva . . . .

Aktiva .
Metallbestand . .
darunter Gold . .
Goldkassenbe &t . .
Goldaepot (unbeU
b . ausl . Ztr . Nt .-B.

Reichs - und Dar-
lehenskassensch .

Noten and . Banken
Wechsel u .Scheck «
Disk . Schatzanw .
Lombard -Darlehen
Effektenbestand .
Sonstige Aktiva .

Passiva .
Grundkapital . ,Reservefonds . .
Notenumlauf
Dep° e-iPri ™i

6t,u"
Sonstige Passiva

1®«»

1033740
1004H56

954824

50032

21828959
16 äl

50234414
349769650

61516
416193

17682323

180000
127264

315869799
300 -4309

13838886

1»%3

die
gegen
Vorwoche

979
2
2

unverändert

54S
7127210

61«
69872

4212763

unverändert
unverändert

26191652
13124630
25195008

2566965

4098 +
. 43927 -

432615 -

11312

941064260727
133223352

3660094 -70243" 2162r4521622436228 .
98521 .903661

25800
25800

unverändert

6488331 .91535
25866788

1459457936133" 66806177 '32986806172998
4 - 465145833576
■+• 996173527

2643396970409 + 1431895119039
1801570570

4339

180000 unverändert
160502 unverändert

28228315494419 4- 19601085721144
8185466934638 + 5489554188000
8781149364892 + 5324303967598
7365824680896 + 5647919667361

Bei den Abrechnungs -Stellen wurden im Monat
September 22 627 679 721 498 100 Mark abgerech¬
net .

Die Inanspruchnahme der Reichsbank zum letz¬
ten Quartalsschluß war , wie zu erwarten stand ,
ganz außerordentlich groß . Nach dem Ausweis
vom 29. September stieg die gesamte Kapitalan¬
lage um nicht weniger als 33 982. 1 auf 48 976.6
Billionen Mark , Der Hauptteil dieser Steigerung
entfiel wiederum auf die Reichsschatzanweisuligcn ,
deren Bestände auf Grund enormer Kreditanfor¬
derungen des Reiches um 32 986 .8 auf 45 261 .2
Billionen Mark anschwollen . Das Wechselkonto
nahm gleichzeitig um 1459.5 auf 3660. 1 Billionen
Mark zu , während die Lombardforderungen der
Bank um 465 . 1 auf 98.5 Billionen Mark abnahmen ,
im wesentlichen infolge Uebergangs vorüber¬
gehend auf die Reichsbank übernommener größerer

Darlehen auf die Darlehnskassen des Reiches ,
deren Kontingent im Laufe der Berichtswoche er¬
höht wurde . Die neu beanspruchten Kreditbeträge
flössen teilweise den fremden Geldern der Bank
zu , die sich um 10 813.9 auf 16 966.6 Billionen Mark
vermehren ; zum größeren Teil wurden sie der Bank
in Zahlungsmitteln entzogen .

Der Banknotenumlauf mußte nämlich in der letz¬
ten Septemberwoche mehr als verdreifacht wer¬
den , er hat sich von 8627.7 auf 28 228.8 Billionen
Mark erhöht .

Der Goldbestand ging weiter um 25.8 Millionen
auf 443.9 Millionen Goldmark zurück ; die dem
Goldkassenbestande der Reichsbank entnommenen
Beträge fanden wiederum zur Devisenbeschaffung
Verwendung .

Die Reichsbankdarlehnskassen wurden in der
Berichtswoche in Höhe von 648.8 Billionen Mark
neu in Anspruch genommen , ihr Darlehnsbestand
erreichte damit 941 . 1 Billionen Mark . Sie führten
einen entsprechenden Betrag an Darlehnskassen -
scheinen an die Reichsbank ab , so daß deren Be¬
stände an solchen Scheinen auf 941. 1 Billionen
Mark stiegen .

Berliner Börse.
Fast kein Devisenumsatz . — Dollar amtlich 4110.

w . Berlin , 16 . Okt .
Angesichts der Erwägungen hinsichtlich der in

Angriff genommenen Währungssanierung
machte sich heute Vormittag im Devisenfrei -
verkehr eine allgemeine Zurückhaltung geltend .
Umsätze fanden fast gar nicht statt .
Die Kurse hielten sich ungefähr auf dem Stand
von gestern Abend . Erst am Mittag machte sich
eine kleinere Neigung zur Abschwächung
bemerkbar .
Die amtlichen Notierungen stellten sich
aber ein ganz geringes höher als gestern , da im
Gegensatz zu gestern für London , Neuyork und
Amsterdam wieder Repartierungen vorge¬
nommen wurden . Devise London und Neuyork
22 resp , 4,5 genannt . Das Geschäft in Goldanleihe
und Dollarschatzanweisungen gestaltete sich ziem¬
lich lebhaft , unter Anlehnung an die Devisen¬
schwankungen .

Die Devisenbeschaffungsstelle G . m . b . H . gibt
bekannt , daß ab 15 . Oktober 1923 eine Aenderung
in dem Verfahren der Ablieferung ausländischer
Vermögensgegenstände auf Grund der Verordnung
vom 25 . August 1923 insofern eintritt , als vom
16 . Oktober an die Banken , die Zeichnungsstellen
für die werbeständige Anleihe des Deutschen
Reiches (Goldanleihe ) gewesen sind , nicht mehr
Ablieferungssteilen sind . Von diesem Tage an
sind nur noch die Reichsbank und ihre Zweig¬
anstalten Ablieferungssteilen , jedoch wird natür¬
lich die Erledigung bis dahin erfolgter Ablieferun¬
gen von den bisherigen Ablieferungsstellen durch¬
geführt . /

In der Frage der Bankkonditionen sind nach
einer Meldung der „Frankfurter Zeitung " aus Ber¬
lin zunächst Zugeständnisse hinsichtlich der
Scheckbelastung zu verzeichnen . Die Belastung
erfolgt künftig nicht mehr zum Ausstellungs - , son¬
dern zum Präsentationstage . Im übrigen unter¬
liegen die Aenderungen der Konditionen noch der
endgültigen Redaktion und der Beratung mit den
auswärtigen Bankiers . Die Banken prüfen ferner ,
ob und wie sich die Wünsche von Handel und In¬
dustrie über die Einrichtung eines Ueberweisungs -
verkehrs ohne Effektenübertragung in Goldanleihe
und Dollarschatzanweisungen ermöglichen läßt ,
ferner wieweit ähnliches noch notwendig ist , wenn
etwa morgen schon die Reichsregierung mit ihrer
Festmark herauskommt .

Schiffs - und Maschinenbau A .-G . , Mannheim .
Die Gesellschaft , von deren Aktien sich 75 Prozent
im Besitze der badischen Rheinschiffahrtsgruppe
befinden , erzielte 1922/23 M . 3.55 (0!l3 ) Mill . Rein¬
gewinn , wovon M. 0 .79 Mill . zu Vergütungen an die
Verwaltungsmitglieder verwendet und M. 2 .75 Mill .
vorgetragen werden . Eine Dividende wird mit
Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse
nicht verteilt . Aus der Bilanz (in Mill . Mark ) :
Kreditoren 876.9 ( 11 .9) , Debitoren 202.7 (7 .45, Vor¬
räte 664 .6 (5 .5). Die G .-V. genehmigte den Ab¬
schluß . Die Umwandlung der Vorzugsaktien in
Stammaktien wurde von der T . - 0 . abgesetzt , da
die satzungsgemäße Anzahl von Aktien nicht ver¬
treten war .
Nächste Dampferabfahrten der Hambarg - Amerika -

Linie . Neuyork : D . Resolute am 16 . Oktober , D.
Cleveland am 21 . Okt , D . Westphalia am 25. Okt . ,
D . Reliance am 30. Okt . , D . Mount Clay am 1. No¬
vember , D . Albert Ballin am 8 . November . — Bo¬
ston -Baltimore -Norfolk : D . Fürst Bülow am 10 . No¬
vember . — Philadelphia -Baltimore -Norfolk : D.
Brasilia am 26. Okt . — Cuba -Mexiko : D. Toledo
am 20. Okt ., D . Jdarwald am 3. November , D . Hol -
satia am 21 . Nov . — Ostasien : D. Schlesien am
20. Okt . , Engl . D . Hyson am 27. Okt . , M. S . Rhein¬
land am 3. Nov . , Engl . D . Dardanus am 10. Nov . —
D. Saarbrücken am 17. Nov . — Westküste -Nord¬
amerika : D . Sachsen ca . 27 . Okt . , M. S . Jsis ca .
17 . Nov . — Westindien : D . Nahnes am 26. Okt . —
Süd -Amerika : D . Württemberg am 17 . Okt . , D.
Sachsenwald am 30. Okt . , D. Antiochia am 6 . Nov . ,
D. Teutonia am 8. Nov . , D . Liguria am 15 . Nov . —
Levante - Dienst : D . Cavalla ca . 20. Okt ., D . Hera -
klea ca . 20. Okt . , D . Lattaro ca . 27. Okt . , D . Jonia
ca . 27. Okt . Nach Riga und Petrograd wöchentlich .

Berliner Produktenbörse.
Amtliche Notierungen : Märkischer Weizen 7,3

bis 7,5, Tendenz fest . Märkischer Roggen 6,5 bis
6,75 , Tendenz fest . Sommergerste 6,5—7 , Tendenz
fest . Märkischer Hafer 5—5,2, Tendenz fest .
Weizenmehl 20—24,5, Tendenz fest . Roggenmehl
18—22,5 , Tendenz fest . Weizenkleie 2,2—2, -3,
Tendenz stetig . Roggenkleie 2,2—2,3, Tendenz
stetig . Raps 12— 13 , Tendenz fest . Victoriaerbsen
19—20, kleine Speiseerbsen 13—15 . Weizen - und
Roggenstroh , drahtgepreßt 390—400, Haferstroh ,
drahtgepreßt 260—280 , Roggen - und Weizenstroh ,
bindfadengepreßt 170—200, gebündeltes Roggen¬
langstroh 300—350, Heu , gutes 250—300.

Berliner Metallmarkt , 16 . Okt . RaffinadekuP ;
1360, 1380, Originalhüttenweichblei 580, 600 , 0 «
nalhüttenrohzink 720 , 740, Remelted -Platten ^
580, 600, Originalhüttenaluminium 2600, $
Banka -Zinn 4600, 4800 , Hüttenzinn 4300 , 4500 , R e;
nickel 2600, 2800, Antimon -Regulus 600 , 620 , Sil'"
Barren 95 000 , 100 000 , Gold 3,3, Platin 16,5.

Hamburger Metallmarkt . 16 . Okt . Silber 95 ^
85 000, Zinkhütten 675 , 625, Weichblei , ab
575 , 525, ab Hütte 575, 525, raffiniert 575. *
Banka -Zinn 4700, 4150, Kupfer , greifbar 1375, 1'
raffiniert 1500, 1300, Wirebars 1250, 1075, 6»
3, 3,2 Platin 15 , 16.

Hamburger Altmetallmarkt . 16. Okt . Kup|
54 , 57. 10 , Rötguß 44, 49, Messing , leicht 31 ,
Messingspäne 30, 33, Messingguß 34, 37, Blei
20. 10 , Zink 19 . 10 , 21 .

w . Mannheim 15 . Okt . Dem heutigen Viehrn »^
waren zugefahren : 146 Ochsen , 112 Btll»'
290 Kühe und Rinder , 152 Kälber , 16 Schafe ,
Schweine . 109 Arbeitspferde , 35 Pferde
Schlachten . Die Preise bewegen sich in Millio{
Mark per 14 kg Lebendgewicht : Ochsen , Kl. '
bis 170, Kl . b ) 140—160, Kl . c) 130—150, Kl .
120—140. Bullen , Kl . a) 150—160, Kl . b ) 140- 1
Kl . c) 135—140, Kühe , Kl . a ) 170—180, Kl . b ) '
bis 160, Kl . c) 130—150. Gering genährtes J "1
vieh (Färsen ) Kl . a ) 120—130, Kl . b) 100— ' '
Kälber , Kl . b ) 260- 270, Kl . c) 250—260, Kl . dP
bis 250, Kl . e ) 210—230. Schafe , Kl . a) 240- 1
KI. b ) 220—240 , Kl . c) 180—200. Schweine
notiert . Arbeitspferde 80—200 Milliarden M' 1
Schlachtpferde 20^—40 Milliarden Mark . .

Marktverlauf : mit Grohvieh , Schafen und "v
bern lebhaft , geräumt , mit Schweinen mittelmä *
ausverkauft , mit Pferden lebhaft .

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern
wogene Tiere und schließen sämtliche Spesen ,
Handels ab Stall für Frachten , Markt - und ■'
kaufskosten , sowie die natürlichen Gewichts 1'
luste ein , müssen sich also nicht unerheblich ü
die Stallpreise stellen .

Schweinemarkt in Durlach vom 13. Okt . ( »'
spätet eingetroffen ). Der Markt war befahren '
175 Läuferschweinen und 477 Ferkelschwei "'
Verkauft wurden 166 Läuferschweine und ,
Ferkelschweine . Preis per Paar Läuferschw 411
8— 12 Milliarden , Ferkelschweine 2—8 Milliarde

Devisennotierungen :

Brtluel . . .
Holland . .
I .ondou . . .
Paris . . . .
Schweiz . .
Spanien . .
Italien . . .
Lissabon . .
Dänemark .
Norwegen
Sohweden
Heising fors
Newyork . .
Wien (altes !
Dtsch . Oest.
Budapest . .
Prag . . . .
Sofia . , , .
Agram . .

w. Frankfurt , 16 .
15. Oktober .

Geld
2394UOOOO.
1895250000 .
20448750X3
3M2WOOO.
778050000 .
818450000
219450000 .
1197000000 .
847875008 .
760618750 .
1246875000 .

<783000000 .

69825
' —

239400. —
147630000.

Brief
240500000 .
1904750000
20550250000
300750000 .
781950030 .
621550 )00 .
220550003 .
1231030300 .
852125000 .
754381250 .
1253125000 .

4812000000 .

70175
' —

2406 )0 . -
148370000 .

Oktober .
16. Oktober .

Geld I Bri«L
W ?Ä °°
20448750000 ; 2055125« !
2

| 127pj0g
. 292

^
3

20947500a
802001
70676!
1223050- j

» S

23o| jj1393474511251

'000 .
703237500 .
1216950003 .
119700 00
438300030 0 .

69625 -
229425 -

138652530 -
44687500 .

Amsterdam
BrlUecl . . .
Christi an la
Kopenhag .
Stockholm .
Heising fors
Italien . . .
London . . .
Newyork . .
Paris . . . .
Schweiz . .
Spanien . .
Wien (altes )
Dtsch . Oest.
Prag
Budapest . .
Lissabon . .
Bulgarien .
Bucn .-Aires
Japan . . . .
Bio de Jan .T'i" oslavien

w. Berlin , 16 . Oktober .
15 . Oktober .

Geld
1476303000 .
195510000.
588525U00.
664335000 .
991515000
100747500.
171570000 .
16937500.
3750600000 .
230422500 .
674310000 .
508725000 .

52668 —
111720000 .
199500 . -
144637500
36907500 .
119700000U.
1870312500 .
364112600 .
44388750 .

Brief
1483700000 .
196490003 . —
561475000
667665000
996485000 .
101252500.
172430000 .
17042503 -
3769400000 .
231577600 . «'
677690000 .
511275000 .

112
200500 . -

145367500 .
37092500 .
1233000000 .
1878687500 .
355837500 . -
44611250 -

16. Oktober -
Geld

1596000000 .
213498500 .
628425000 .
718200000 .
1073311000.
108727500 .
184517500.
1345375300 .
4039750000 .
259350030 .
730170000 .
553612500 .

57057 .
'
-

124687500 .
219450 - -
18952 .000 .
39900000 .
1296750000 .
1995303030 .
379050000 .
48378750 .

luüA
6315750?
7213003
107?69?5
1092 M
1654635g
18b482$
41H523JJ
2006503
73383$S
5563^
5734gl

20050055« s
Die kleine Ziffer bedeutet die Zuteilung : in Prozent

Devisenkurse im Freiverkeh '
Mitgeteilt durch das Bankhaus Straus & Co . Karlsruhe-

Holland . . . .
Schweiz . . . .
Paris
Belgien
London
Newyork . . .
Italien . . . .

ai vorbOrsilch
1560 - 1900

24
208 -

18 - 22

b) nachbörsiij !
1730 - 2000

790 - 900"70 - 310
i8 - a

Tendenz :
ruhig .

.. . __'C
Tendenz :

ruhig .
Auswärtige Devisenmärkte .

Mark in Zürich nicht notiert .
Ein englisches Pfund in Paris am 16. Oktob '1

74X Frcs . gegen 74 Frcs . am 15 . Oktober . j

Unnotierte Werte .
Mitgeteilt von Baer * Elend , Karlsruhe , Karl -Friedrich »"

Alles circa In Milliarden Markt
Adler Kali . . . .
Api
Bad . Lokomotivwerke
Baidur
Bocker Kohle . . .
Becker Stahl . . .Benz
Brown Boveri . . .
Deutsche Lastauto .
Deutsche Petroleum .
Germania Linoleum .
Grindler Zigirren
Groükraftw . Wttrttemb .
Hansa Lloyd . . .
Heldburg Vorzugs -Akt .
Ina ?
Itterkraftwerke
Kabel Rheydt . . .
Karstadt
Knorr
Krügershall . . . .
Landeswirtschaftsstelle

für das BadischeHand -
w«rU

Melliand Chem . .
» eurer Spritmetall .
Moninger Brauerei
1Nienburger Spinnerei
Pax . Industrie - und

liandels -A .-G. . .

80
150

25
155
155

65
250

65
1 .5

2

350

150

90

0 -1

2.5
I

06

Potersbgr . Int . . .
ßaetatter Wageon .Rodi & WienenDergar
Schuvag
Sichel
Sloman
Tabak -Handela - A.-G.
Teichgräber . . . .
Textil Mover . . .
Turbo -Motoren . . .Ufa
Zuckerwaren Speck . .5 0/n Bad Kohlenw .-Anl-
6 % Mannh . Kohlenw .-

Anleihe
7 % Sächsisch 0 Braun - jkohlen -Anleihi . . •
5 % Rhein -Main-Donau

Dollar -Anleihe . . •
6 °/o Neckarwerie Gold*

Anleihe . . ».
50/0 Preußische Kali -

Anleihe pro 100 kg I
5 °/0 Sächsische Roggen -

wert -Anleihe p . Ztr .
5 o/0 Sttdd . Ffcstwert-

bank -Obligatiouen

8? u
Aae,

m
$lote,
Hetti
s-ia

9
. B

«bef
3 01

, S-
&r«G

T
I'ch
ittf<
Jtttt
ber>
«ich

öetn
Serl
Siel
kris

dies
ten
reu,
» ich

Set«m
ote
ü«
je« ,
»Uli
«en
«ttt
litt

tun
und
«at ;
"eri
«Sic

T
offe
UM

« tu

Seit
"ett
' un

vie
üsb
«eft
fdch
dei
!t!
'4>e
«06
ten
H>ei
Kol
. 3
W
°es
»to
tun
ich

£oti
Uta
kau
n«
t0r
ölll
? 0j
ht

s>ih
der

9e | ,
die

5
Sw
»«1
iDe-

ißfl
ote
Äe
ttie
ttei
Ses

htlh
iiti

!;s
ss
Di
Bei
Sei

tUl


	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]

